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Ureſſe. 


kur Abonnementspreis 

Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

m in der Expedition und den Aus gabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
"auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


; Ausgabe 
äg lich abends mit Ausſchluß der S 


N“ 170. 


Rekrutirung in Frankreich und 
in Deutſchland. 


Ueber die Rekrutirung des Jahres 1897 
in Frankreich und in Deutſchland macht die 
„Kölnische Zeitung“ bemerkenswerthe Angaben, 
enen wir folgendes entnehmen: Die Zahl 
der Rekruten in der Altersklaſſe 1896 be⸗ 
trug in Frankreich rund 338 000; gegen das 
orjahr bedeutet das eine Steigerung um 
rund 6900. In Deutſchland wächſt die Zahl 
der Dienſtpflichtigen viel ſchneller, fie. hat im 
Jahre 1896 um 34500 zugenommen. Der 
Jahrgang 1896 war rund 1,048 Millionen 
ann ſtark; er beträgt alſo mehr als das 
dreifache der franzöſiſchen Rekruten. 
Von älteren Jahrgängen, die zurückgeſtellt 
aren, kamen in Frankreich rund 76000 
5 ann zur Unterſuchung, in Deutſchland aber 
27000 Mann. Die Zahl der zu jedem 
tenfte Untauglichen hat in Frankreich um 
00 Mann zugenommen und betrug 27800 
ann, während fie in Deutſchland 38 000 
ann beträgt. Die körperliche Tüchtigkeit 
er jungen Männer iſt alſo in Deutſchland 
weſentlich größer, als in Frankreich, denn 
bei einer dreifach größeren Rekrutenzahl 
7180 für Deutſchland die Zahl von 82000 
utauglichen entſprechen. Von den drei 
franzöſiſchen Jahrgängen wurden zuſammen 
ausgehoben 231278 Mann gegen 223669 
2 55 in Deutſchland. Zu dieſen ausge⸗ 
i enen Mannſchaften treten in Frankreich 
I rund 18000 Freiwillige für das Heer 
mau, in Deutſchland aber 42220, von 
welchen die Hälfte vor dem Eintritt in das 
dienſtpflichtige Alter freiwillig eingetreten iſt. 
Somit beträgt die Geſammtzahl der im 
vorigen Jahre zum Dienſte Eingeſtellten in 
Frankreich rund 249000, in Deutſchland aber 
rund 265800 Mann, wobei in Deutſchland 
noch 9800 vollſtändig dienſtbrauchbare Leute 
überzählig geblieben ſind. 
Da in Frankreich ſeit mehreren Jahren 
jeder überhaupt zum Dienſte brauchbare 
Mann auch wirklich eingeſtellt wird, ſo bleibt 
dort überhaupt niemand mehr übrig. In 
Deutſchland aber giebt es außer den ſchon 
erwähnten 9800 vollſtändig Tauglichen auch 
in dieſem Jahre wieder zuſammen 188470 
Mann, die, mit kleinen Fehlern behaftet, 
zum Dienſte im Felde brauchbar ſind und im 
Frieden zur Erſatzreſerve oder zum Land⸗ 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


(26. Fortſetzung.) 

In dieſem Moment öffnete ſich die Thür, 
und Ulrich trat ein, elegant, ſorgfältig ge⸗ 
3 wie immer, das leiſe, ſpöttiſche 

ächeln auf dem blaſſen Geſichte. 
> Verzeihung — ſtöre ich Euch?“ 
verſtärk ſpöttiſche Lächeln auf ſeinem Antlitz 
S ch; er hatte ſchon öfter kleine 
ie dewiſchen ſeinen Eltern geſehen und 
105 4 5 Thränen ſeiner Mutter kein 
groze ewicht bei. Handelte es ſich bei 


dieſen Zerwürfni 
nur um Kleinigkeſten der Eltern doch ſtets 


Du ſtörſt durcha . 32 4 
* us nicht, Ulrich,“ ent⸗ 
gegnete der Kommerzienrath. „Im Gegen⸗ 
Dar An gerade zur rechten 
unde, 1 er ernſt 1 4 
ſetzung beizuwohnen. ſten Auseinander 
„Eine ernſte Angelegenheit führt mich 


auch zu Dir, Papa,“ ſagte Ulrich. 5 
darf 115 Vorſchuſſes 0 1 F 

Der Kommerzienrath lachte kurz auf. 
„Mein lieber Junge,“ et % 1 
bitterem Humor, „die Vorſchüſſe hören von 
jetzt ab auf. Ich vermag Dir zu Deinen 
theuren Verſuchen und Studien keinen Zu⸗ 
ſchuß mehr zu geben 

„Papa, das kann Dein Ernſt nicht 
ſein?“ 

„Mein vollkommener Ernſt. .. ich muß 
Dich bitten, Deine Kenntniſſe jetzt nutz⸗ 
bringend zu verwerthen — als Dozent an 
der Univerſität oder beſſer noch als prakti- 
ſcher Arzt.“ 


onn- und Feiertage. | 


Sonnabend den 


fturm 1. Aufgebotes geſchrieben wurden. 
Wenn daher Frankreich auch beabſichtigen 
ſollte, ſein Heer zu vermehren, ſo würde doch 
Deutſchland mit ſeinem jährlichen Geſammt⸗ 
Ueberſchuß von 200000 ein großes Ueber- 
gewicht über Frankreich behalten. 

In die Fremdenlegion traten mehr als 
5500 Mann ein. Unter dieſen ſind leider! 
Deutſche, namentlich aus den Reichslanden, 
trotz der ſchlimmen Erfahrungen, die dieſe 
Söldlinge machen, wieder ſtark vertreten. 
Der franzöſiſche Stabsoffizier Roger de 
Beauvoir giebt in ſeinem 1896 erſchienenen 
Buche über die Fremdenlegion die Zahl der 
in der Legion dienenden Franzoſen auf nur 
5 Proz., die der Deutſchen auf 12 Proz. 
und die der Elſäſſer auf 45 Prozent an, 
ſodaß 57 Prozent aller Legionäre 
Deutſche ſind. 

Von den Elſäſſern ſagt dieſer franzöſiſche 
Schriftſteller: „Arme Söhne des Elſaß! Glück⸗ 
lich, aus Deutſchland zu fliehen, dienen ſie 
dem Lande, aus welchem ſie herſtammen und 
dem ſie unverbrüchlich anhängen. Zu 3, zu 
5 und zu 10 kommen ſie zu uns, ſie kennen 
nur das Wort „France“, und Thränen laufen 
ihnen über die Wangen, wenn ſie die Trikolore 
ſehen. In Tongking, in Madagaskar ſterben 
ſie als Fremde, deren Blut nicht zählt, 
während ſie davon träumten, auf anderen 
Schlachtfeldern ihr Leben zu laſſen. Wann 
endlich wird dieſer Friedens⸗Vertrag zerriſſen 
ſein, der uns verhindert, die Elſäſſer in 
die alten, franzöſiſchen Regimenter einzu⸗ 
ſtellen!“ 

Wir wollen hoffen, daß bis dahin auch 
bei den Elſäſſern die Erkenntniß zum Durch⸗ 
bruch kommt, daß es für ſie beſſer iſt, ihrer 
Dienſtpflicht in Deutſchland zu genügen, als 
den Franzoſen in den Kolonieen als Kanonen⸗ 
futter zu dienen oder dem mörderiſchen Klima 
zum Opfer zu fallen. 


Profeſſor D. Kautzſch über das 
Judenthum. 

Der beſonders durch ſeine Schriften und 
Studien auf altteſtamentlichem Gebiete rühm⸗ 
lichſt bekannte Theologe Profeſſor D. Kautzſch, 
der ſeit 1888 an der Univerſität Halle lehrt, 
hat bei Antritt ſeines Rektorats einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über den Zuſammenhang 
des Raſſencharakters der ſemitiſchen Volks⸗ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


FJernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Aunoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


23. Juli 1898. 


ſtämme mit ihrer Stellung zur Kunſt, zur 
Wiſſenſchaft, zur ſtaatlichen Organiſation und 
zur Religion gehalten. Der Vortragende 
bewies zunächſt die Richtigkeit folgender 
Theſen: 

„1. Der echte Semitismus entbehrt auf 
dem Gebiete der Kunſt des Organs für die 
bildenden Künſte. Alles, was die Baukunſt 
auf ſemitiſchem Boden Großes geleiſtet hat, 
iſt entweder von Ausländern, alſo von Nicht⸗ 
ſemiten, hervorgebracht worden, wie das 
ſchon Salomos Tempelbau zeigt, oder es iſt, 
wie z. B. in Spanien, nicht mehr das Produkt 
rein ſemitiſcher Stämme, ſondern vielmehr 
das Erzeugniß von Völkern, bei denen ſchon 
eine ſtarke Miſchung ſemitiſchen und fränkiſchen 
Blutes ſtattgefunden hatte. Ebenſo giebt es 
auf ſemitiſchem Boden kein Heldengedicht und 
kein Drama. Wohl aher hat der Semit das 
Organ für Lyrik, Muſik und Schauſpielkunſt, 
wobei es nämlich vor allem auf Geltend⸗ 
machung des Subjekts ankommt. 

2. Auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft fehlt 
das Organ für ſtreng wiſſenſchaftliche Ge⸗ 
ſchichtsforſchung und auf dem Gebiete der 
Philoſophie das Organ für Metaphyſik. Auch 
hier geſtaltet der ſemitiſche Geiſt die Dinge 
ſubjektiv um, wobei hauptſächlich das religiöſe 
Motiv mitwirkt. 

3. Der Semit hat es zu allen Zeiten nie 
zu Anſätzen höherer ſtaatlicher Organiſation 
gebracht. Der Staat iſt den Semiten ein 
Geſchäft. Im Intereſſe des eigenen Nutzens 
thut man ſich zuſammen unter einem König, 
um aus den unterworfenen Völkern Gewinn 
zu ziehen. Kam es doch vor, daß jeder 
einzelne Volksgenoſſe jährlich einen beſtimmten 
Prozentſatz der Einnahmen erhielt, welche 
die Regierung von den unterjochten Stämmen 
bezog. Der Drang, alle, die gleiche Sprache 
reden, zu einer Nation zuſammenzufaſſen, der 
die indogermaniſche Raſſe auszeichnet, iſt den 
Semiten fremd. Ebenſowenig verſtehen ſie 
es, daß eine Regierung Geld giebt, ſtatt zu 
nehmen, daß von ſtaatswegen für Verkehr 
und für Volkswohl geſorgt werden kann. 
Wenn manche dieſer Eigenthümlichkeiten der 
ſemitiſchen Raſſe uns heute nicht ſo ins Auge 
fallen,, jo liegt das nur daran, daß unſere 
heutigen Juden eben ſchon ſehr viel (?) 
germaniſchen Geiſt angenommen haben, was 
ja infolge des Zuſammenlebens ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt.“ 


„Aber ich kann doch jetzt meine Ver⸗ 
ſuche nicht aufgeben? Ich hoffe binnen 
kurzem eine wichtige Entdeckung zu machen, 
die mich mit einem Schlage berühmt und 
— reich macht ... es handelt ſich um ein 
Serum gegen den Typhus...“ 

„Thut mir leid — ich kann Dich nicht 
mehr unterſtützen .“ 

Die Kommerzienräthin erhob ſich raſch 
aus ihrem Seſſel. 

„Es iſt unverantwortlich 
Siegmar...“ 

„Amalie, ich bitte Dich ...“ 

„Ja, es iſt unverantwortlich von Dir 
gehandelt,“ fuhr ſie in hellem Zorne fort. 
„Mit der gleichmüthigſten Miene der Welt 
ſagſt Du uns, daß wir arm, daß wir 
ruinirt ſind ...“ 

„Noch iſt es nicht ſo weit!“ 

„Aber es wird dahin kommen! Ich ahne 
es! Es war Deine Pflicht, dafür zu ſorgen, 
daß es nicht ſo weit kommen konnte. Aber 
Du folgteſt nur ſtets Deiner Leidenſchaft — 
dieſes wahnſinnige Börſenſpiel ...“ 

„Es wird uns retten,“ unterbrach er ſie 
ſchroff, und in ſeinen Augen leuchtete es auf, 
wie in den Augen des Spielers, der ſein 
Letztes auf die Karte geſetzt hat. „Laßt mir 
nur Zeit,“ fuhr er aufathmend fort. „Das 
iſt alles, was ich von Euch verlange 
ich habe ſchon größere Kriſen im Leben 
überwunden, ich werde auch dieſe über⸗ 
winden. Nur Zeit — Zeit!“ 

„Aber was iſt denn geſchehen?“ fragte 
Ulrich erſtaunt und erſchreckt. 

Der Kommerzienrath zuckte 


von Dir, 


mit den 


Schultern, während ſeine Frau weinend in 
den Seſſel zurückſank. 

Faſſungslos ſtand Ulrich da. Sein 
Selbſtbewußtſein, ſein Spott waren mit 
einem Male verſchwunden; der drohenden 
Gefahr gegenüber war er ſchwach und rath⸗ 
los, wie auf den ſturmerregten Wellen der 
Oſtſee. Wie damals ſich die Schwäche ſeines 
Charakters gezeigt, ſo trat ſie jetzt in un⸗ 
verhüllter Weiſe zu Tage. Er war durch 
das Leben verwöhnt; wirkliche Schwierig⸗ 
keiten hatten ſich ihm nie entgegengeſtellt, 
das Schiff ſeines Lebens war auf der Ober⸗ 
fläche des Lebens dahingeſegelt, ſtets den 
günſtigen Wind des väterlichen Reichthums 
in dem Segel. 

Und jetzt ſollte das alles vorüber ſein? 
Er ſollte arbeiten, wirklich arbeiten für 
ſeinen Lebensunterhalt? Als praktiſcher Arzt 
in den Straßen umherlaufen, treppauf, trepp⸗ 
ab in den Dunſt der Hinterhäuſer, in die 
Stätten der Armuth, des Elends? Er lachte 
bitter auf. Das ſollte das Ende all ſeiner 
erträumten Größe ſein? 

„Ich werde Vorſorge treffen, daß 
wenigſtens ich von dieſem Ruin nicht mit 
betroffen werde,“ knirſchte er zwiſchen den 
Zähnen. 

„Was willſt Du thun, Ulrich?“ 

„Ich hoffe, noch heute Abend Frau von 
Düren's Jawort zu erhalten. ..“ 

„Ah, wenn Du mir dieſe Freude be⸗ 
reiteſt!“ 

„Ich denke, auch Du, Papa, wirſt 
mit dieſer Verlobung einverſtanden ſein?“ 

„Gewiß — ſie könnte ſogar einen günſtigen 
Einfluß auf unſere Verhältniſſe ausüben. 


XVI. Jahrg. 


Hierzu bemerkt die „Danz. Allg. Ztg.“: 
Die hier treffend gekennzeichneten Charakter⸗ 
eigenthümlichkeiten der ſemitiſchen Raſſe kann 
man auch heute noch an den Juden beob⸗ 
achten, weshalb ſie in den europäiſchen Staats⸗ 
körpern recht eigentlich auch als das zer⸗ 
ſetzende Element betrachtet werden müſſen 
und als ſolches konſequenter Weiſe ihr be⸗ 
ſonderes Augenmerk während der letzten 
Dezennien auf die Sozialdemokratie gerichtet 
haben. Diejenigen Semiten aber, die nicht 
den Muth haben — wie es bei uns in 
Deutſchland vielfach der Fall iſt — ſo un⸗ 
verhüllt ihre Ziele und Herzenswünſche zu 
offenbaren, treiben ihr deſtruktives, weit ge⸗ 
fährlicheres Weſen unter der Maske loyaler 
Staatsbürger innerhalb der freiſinnigen 
Parteien, und da beſonders wieder in der 
freiſinnigen Preſſe. Denn ſie wiſſen nur zu 
gut, daß der Freiſinn in Deutſchland die 
rechte Vorfrucht für die internationale 
revolutionäre Sozialdemokratie iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Sicherem Vernehmen nach ſind im Reichs⸗ 
amt des Inneren bezw. im Reichsgeſund⸗ 
heitsamt die Vorbereitungen für eine ein⸗ 
heitliche Regelung der Geheimmittel⸗ 
frage zu Ende geführt worden, ſodaß binnen 
kurzem ein Bundesrathsbeſchluß zu erwarten 
ſteht, welcher endlich den berechtigten Klagen 
über die ungleichmäßige Behandlung dieſer 
Frage in den verſchiedenen Bundesſtaaten 
Rechnung trägt. 

In Kopenhagen iſt in der Stadtver⸗ 
waltung eine Art ſozialdemokratiſches Panama 
entdeckt worden. Sozialdemokratiſche Stadt⸗ 
verordnete haben ſich durch Vorkauf gewiſſe 
Grundſtücke, welche die Stadt brauchte, ge⸗ 
ſichert und ſie dann mit tüchtigem Aufgeld 
der Gemeinde wiederverkauft. — In Berlin 
wurden ganz ähnliche Dinge vor einigen 
Jahren dem jüdischen Fortſchrittsring nach⸗ 
gewieſen. 

Nach einer Meldung aus Kanea nahm 
die kretiſche National-Verſammlung den 
Entwurf für die proviſoriſche Verwaltung 
der Inſel im Prinzip einſtimmig an, jedoch 
mit einigen Vorbehalten, über welche heute 
weiterberathen werden wird. 


Ich wiederhole nochmals — Zeit gewonnen 
— alles gewonnen! Und dieſe Verbindung 
mit der vornehmen Adelsfamilie, der Tochter 
des Geheimrathes im Finanzminiſterium 
kann nur meinen Kredit befeſtigen. Ich wünſche 
Dir alles Glück zu Deinem Vorhaben.“ 

„Wie lange vermagſt Du Dich noch zu 
halten, Papa?“ fragte Ulrich kalt. 

„Das laß meine Sorge ſein,“ entgegnete 
der Kommerzienrath empfindlich. „Ich habe 
meine Vorkehrungen getroffen, trefft Ihr die 
Eurigen.“ 

Damit verließ er das Zimmer. Ulrich 
lachte hart und ſpöttiſch auf. In ihm wüthete 
ein zorniger Trotz. Er wollte nicht in das 
gewöhnliche Alltagsleben untertauchen — 
noch war es nicht zu ſpät, und er war ent⸗ 
ſchloſſen, rückſichtslos auf ſein Ziel loszu⸗ 
ſteuern. 

Der Kommerzienrath fuhr nach der Börſe. 
In ſich zuſammengeſunken ſaß er in der 
Ecke ſeines Koupees, die Augen ſtarr in die 
Ferne gerichtet, die Stirn gefurcht und die 
Lippen feſt zuſammengepreßt. Er rechnete 
und kalkulirte . 

Kommerzienrath Haidebreck hatte ſich 
nicht von kleinen Anfängen emporgearbeitet. 
Er erbte das Bankgeſchäft von ſeinem Vater, 
das dieſer durch rege, unermüdliche Thätigkeit 
und ſtrenge Reellität zu großer Bedeutung 
gebracht hatte. Aber Siegmar Haidebreck 
wollte höher hinaus. Rechnete ſein Vater 
mit Hunderttauſenden, ſo rechnete er mit 
Millionen. Er betheiligte ſich an allen großen 
Unternehmungen, er „gründete“ Fabriken 
und Bergwerke, und ſein Name ſtand unter 
allen Emiſſionen, wenn ſie auch noch ſo 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juli 1898. 
Von der Nordlandsreiſe Seiner 
Majeſtät des Kaiſers melden die Tele— 
gramme: Digermulen, 20. Juli, nachmittags. 
Se. Majeſtät begab ſich heute früh um 9 
Uhr mit den Herren der Umgebung bei ſehr 
ſchönem Wetter auf die Panoramahöhe. 
Wenn auch die Ausſicht nicht abſolut klar 
war, jo war der Auf- und Abſtieg dadurch 
erleichtert und der Aufenthalt oben in 
hohem Grade angenehm. Rückkehr 2 Uhr. 
Der Kurier vom 16. iſt angekommen. An 
Bord alles wohl. — Digermulen, 21. Juli. 
Geſtern früh beſtieg Se. Majeſtät der Kaiſer 


mit dem Gefolge den Digermuler Kollen. 
Das klare, ſchöne Wetter gewährte den 
vollen Genuß der großartigen Rundſicht. 


Am Nachmittag nahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer den Vortrag der Kabinete entgegen. 
Heute wird die Reiſe durch den Raffſund 
fortgeſetzt. 

— Eine hübſche Ueberraſchung hat der 

Kaiſer den noch jetzt lebenden Offizieren der 
früheren hannoverſchen Armee bereitet; er 
ließ jedem derſelben ein Exemplar des 
Werkes: „Geſchichte der hannoverſchen 
Armee von 1803-1866“ übermitteln. Das 
Werk iſt von dem General von Sichert be— 
arbeitet und mit Plänen und lithographiſchen 
Bildern verſehen. 
Aus Wilhelmshöhe wird berichtet: 
Der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich und 
Prinz Adalbert ſind heute zu einem auf drei 
Tage berechneten Ausflug nach dem Harz 
abgereiſt. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
wird, wie verlautet, binnen kurzem die Garde— 
Kavallerie -Diviſion erhalten. Sein Nach⸗ 
folger als Kommandeur der 4. Kavallerie⸗ 
Brigade ſoll Herzog Albrecht von Württemberg 
werden. 

— Der Staatsſekretär des Reichs⸗Poſt⸗ 
amtes v. Podbielski iſt heute Morgen 11 Uhr 
wieder hier eingetroffen. 

— Die „Berl. Korreſp.“ ſchreibt: Der 
Landwirthſchaftsminiſter ermächtigte am 11. 
Juni ſämmtliche Regierungspräſidenten, in 
Ergänzung der zum Schutze gegen die Ge— 
flügelcholera erlaſſenen Anordnungen das 
Treiben des Geflügels zu anderen als 
Weidezwecken zu verbieten. Der Miniſter 
weiſt in ſeinem Erlaſſe darauf hin, daß der 
Zweck des Verbotes erreicht werde, wenn 
die unmittelbare Berührung des getriebenen 
Geflügels mit den Ortſchaften, Dorfteichen, 
Dorfſtraßen und ſonſt von Federvieh be— 
nutzten Wegen und Plätzen verhindert wird. 
Zur Vermeidung von unnöthigen Härten 
ſeien daher Ausnahmen für ſolche Fälle zu⸗ 


zulaſſen, wo Geflügeltransporte auf dem 
Fußmarſche ſtattfinden können, ohne Be⸗ 
fürchtung gefährlicher Berührungen. Aus⸗ 


nahmen werden, wie in einigen Fällen 
bereits geſchehen iſt, öffentlich bekannt ge⸗ 
macht. — Der „Reichsanz.“ veröffentlicht 
eine mit Ermächtigung des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters erlaſſene Anordnung des Gumbinner 
Regierungspräſidenten zwecks Verhütung der 
Verbreitung der Geflügelcholera, nach welcher 
das Treiben des Handelsgeflügels vom 1. 
Auguſt an zu anderen als Weidezwecken ver- 
boten wird. Das Treibverbot findet bis 
auf weiteres keine Anwendung auch auf 


die von der ruſſiſchen Grenze direkt zur 
Verladung nach dem Bahnhof Proſtken ge⸗ 
triebenen Gänſetransporte und auf den 
Gänſetransport zwiſchen den Bahnſtationen 
Kibartz und Eydtkuhnen einerſeits und den 
in Eydtkuhnen errichteten Gänſebuchten 
andererſeits. 

— Auf dem 18. deutſchen Glaſertage 
erklärte ſich die große Mehrzahl der Dele- 
girten für die Einführung von Zwangs⸗ 
innungen. Aus den Beſchlüſſen ſind folgende 
beachtenswerth: Der Zentralvorſtand ſoll 
erſucht werden, den Verein deutſcher Tafel- 
glashütten zu erſuchen, den Wünſchen ſeiner 
Abnehmer mehr Entgegenkommen zu zeigen, 
namentlich das Glas ſauber und rechtwinklig 
zu ſchneiden. — Die Verbandsinnungen ſollen 
verpflichtet werden, unter einander in Fühlung 
zu bleiben und Preisverzeichniſſe über zu 
liefernde Glaſerarbeiten aufzuſtellen, um jo 
der äußerſt ſchädigend wirkenden Konkurrenz 
zu begegnen bezw. beſſere Verhältniſſe in das 
Glaſergewerbe zu bringen. Herr Neuſchütz⸗ 
Berlin erſtattete Bericht über die Verbands⸗ 
kaſſe im letzten Jahre. Danach balanzirt Ein- 
nahme und Ausgabe mit 7297,84 Mk. Die 
„Hammonia“ zahlte zur Kaſſe 2055 Mk. 
Tantieme. Das Verbandsvermögen beläuft 
ſich auf 4902 Mk. 

— Große Leſeſäle, welche als Volks⸗ 
Leſehallen dienen ſollen, ſind nach den „Berl. 
Pol. Nachr.“ in die Pläne zu den 
Bibliotheks-Bauten für Berlin und Poſen 
in Ausſicht genommen, um die Schätze der 
öffentlichen, insbeſondere der ſtaatlichen 
Bibliotheken, ſoweit möglich, weiten Volks⸗ 
kreiſen zugängig zu machen. 

— Der Saatenſtand berechtigte um die 
Mitte des Monats Juli in Preußen zu 
folgenden Erwartungen (1 entſpricht einer 
ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren, 
4 einer geringen, 5 einer ſehr geringen 
Ernte): Winterweizen 2,3, Sommerweizen 2,6, 
Winterſpelz 1,7, Winterroggen 2,4, Sommer: 
roggen 2,8, Sommergerſte 2,6, Hafer 2,6, 
Erbſen 2,5, Kartoffeln 2,7, Klee (auch Luzerne) 
2,2, Wieſen 2,4. 

Hamburg, 21. Juli. Der Vizepräſident 
des Kopenhagener Gemeinderathes Peter 
Holm, Mitglied der ſozialiſtiſchen Fraktion 
des Folkethings, welcher wegen unregel— 
mäßiger Verwendung des Gemeindever— 
mögens angeſchuldigt und aus Kopenhagen 
flüchtig geworden war, iſt heute hier ver- 


haftet worden. 
München, 21. Juli. Das hier er⸗ 
ſcheinende Journal „Simplieiſſimus“ iſt 


wegen eines Artikels konfiszirt worden. 


Ausland. 

Petersburg, 21. Juli. Kaiſer Nikolaus 
alarmirte geſtern früh 4 Uhr das Lager 
von Krasnoje⸗Selo. Dem ſich anſchließen⸗ 
den Manöver des Gardekorps, unter Befehl 
des Großfürſten Wladimir, wohnten der 
Kaiſer, die Kaiſerin Alexandra, ſowie die 
Großfürſtin Maria Pawlowna bei. 

Moskau, 20. Juli. Der Fürſt und die 
Fürſtin von Bulgarien, ſowie Prinz Boris 
trafen heute im kaiſerlichen Sonderzuge hier 
ein. Auf dem Bahnhofe waren Großfürſt 
und Großfürſtin Sergius, ſowie zahlreiche 
hohe Würdenträger zum Empfange anweſend. 

Belgrad, 21. Juli. Die Meldung von 
Unregelmäßigkeiten in der Kaſſe der auto⸗ 


zweifelhafte Papiere des Auslandes betrafen. 
Und als ihn all das nicht raſch genug zum 
Ziel brachte, da begann er an der Börſe zu 
ſpielen. Mit einer Kühnheit ſondergleichen 
benutzte er die Changen, welche ihm das 
Börſenſpiel bot. Das Glück war ihm ge⸗ 
neigt, und Millionen gingen durch ſeine 
Hände. Wenn er Maß gehalten, er hätte 
ſich ſchon nach wenigen Jahren als unge— 
wöhnlich reicher Mann zurückziehen können. 
Aber die Leidenſchaft erfaßte ihn mit un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt. Der Dämon des 
Goldes packte ihn und ließ ihn nicht wieder 
frei. Er glaubte an ſein Glück — alles, 
was er aufaßte, ſchien ſich unter ſeinen 
Händen in Gold zu verwandeln — man be— 
wunderte ihn, man beneidete ihn, man be⸗ 
kämpfte ihn, man legte Intriguen gegen ihn 
an, er beſiegte alle Gegner, er durchſchaute 
alle Intriguen, er begegnete mit erſtaunlicher 
Geſchicklichkeit allen Kontreminen ein 
Börſenwitz ſagte von ihm, daß er den Stein 
der Weiſen gefunden habe, der alles zu Gold 
mache, was er berühre. 

Immer ſtolzer, immer übermüthiger ward 
er. Er ſah ſich auf der Höhe, von der 
niemand ihn vertreiben konnte, und mit einer 
leidenſchaftlichen Kühnheit ſtürzte er ſich in 
die auf⸗ und abflutenden Wogen des Börſen⸗ 
ſpiels, ohne Furcht, daß ihn dieſe verſchlingen 
könnten. Ein fataliſtiſcher Glaube an ſeine 
Kraft, an ſein Glück beſeelte ihn, und er 
lächelte über die kleinen Geiſter, welche ſich 
zaghaft vor einem gefährlichen Geſchäft 
zurückzogen. 7 

Er glich dem Kapitän eines Schiffes, der 
mit allen Segeln vor dem Sturme dahin⸗ 


fährt, ohne dem Rath des beſonnenen Steuer- 
mannes zu folgen, die Segel zu reffen und 
beizudrehen, bis die Gewalt des Sturmes 
verflogen. 

Und nun ſollte ihn doch der Sturm, das 
Meer verſchlingen? Er preßte die Lippen 
feſt zuſammen und ballte die Hände zur 
Fauſt. 

Wie unheimliche Gewalten aus der Tiefe 
des Meeres kamen die Unglücksbotſchaften. 
Der Zuſammenbruch einer Bank in Hamburg 
hatte den Bankerott mehrerer Geſchäfte zur 
Folge, bei denen Haidebreck u. Komp. ſtark 
engagirt waren. Große Summen gingen 
verloren. — In einem Bergwerk, welches 
Haidebreck gegründet, öffneten ſich plötzlich 
unterirdiſche Quellen und erfüllten alle 
Schächte in kurzer Zeit mit einer trüben, 
gurgelnden Flut, daß nicht weiter gearbeitet 
werden konnte. Die Aktien wurden werth⸗ 
los, die Geſellſchaft mußte liquidiren, und 
Siegmar Haidebreck verlor Hunderttauſende. 
Dann brach die Bankkriſis in Nordamerika 
aus — einige Staaten Südamerikas ſtellten 
ihre Zahlungen ein — Millionen und aber 
Millionen gingen verloren, und ſchon ſtreckte 
das Verderben ſeine gierige Krallenhand nach 
Siegmar Haidebreck u. Ko. aus. 

Aber da raffte er ſich noch einmal auf. 
Er konnte nicht glauben, daß ſein Glück ihn 
verlaſſen — noch war ſein Kredit uner⸗ 
ſchüttert — noch beſaß er das Vertrauen des 
Publikums, das ihm ſein Geld, ſeine Erſpar⸗ 
niſſe anvertraute — noch war er einer der 
erſten an der Börſe — und die Börſe ſollte 


ihn retten. 
(Jortſetzung folgt.) 


nomen Monopol-Verwaltung iſt nach Mit⸗ 
theilungen von kompetenter Stelle falſch. 
Dieſelbe dürfte dadurch entſtanden ſein, daß 
der oberſte Rechnungshof die jedes halbe 
Jahr ſtattfindende Reviſion vornahm, bei 
welcher jedoch alles in beſter Ordnung ge⸗ 
funden wurde. 


— EEE 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Die Verantwortung für die Kapitulation 
von Santiago ſchiebt der Generalgouverneur 
Blanco einzig auf General Toral. Infolge 
dieſer Wendung will man in Madrid allen 
Nutzen aus der augenblicklichen Lage 
ziehen. Eine halbamtliche Note beſagt, das 
Schreiben des Kommandanten von Santiago 
de Kuba, Generals Toral, an den General 
Shafter, in welchem er behauptet haben ſoll, 
die Regierung habe ihn ermächtigt, zu 
kapituliren, werde für apokryph angeſehen, 
denn das Schreiben enthalte eine Behauptung, 
welche Toral unmöglich habe aufſtellen können. 
In der That könne unmöglich geſagt werden, 
die Regierung hätte zur Uebergabe die Er⸗ 
mächtigung ertheilt. Der Vorgang ſei viel⸗ 
mehr folgender geweſen: Der Kriegsminiſter 
erhielt zwei Telegramme des Marſchalls 
Blanco; das eine war eine von Toral her— 
rührende kritiſche Darſtellung der Lage, das 
andere enthielt die Bedingungen der Kapitu⸗ 
lation und verlangte Inſtruktionen. Der 
Kriegsminiſter erwiderte dem Marſchall 
Blanco, er möge Toral alle Initiative über- 
laſſen; er, der Miniſter, könne ihm kein 
anderes Verhalten vorſchreiben, als das durch 
das Militärgeſetzbuch feſtgeſetzte. Die Note 
ſchließt, General Toral habe gehandelt, wie 
er es für gut gehalten habe; er werde 
vor dem Kriegsgerichte die Gründe aus⸗ 
einanderſetzen, die ihn beſtimmt hätten, zu 
kapituliren. 

Nach einer Meldung aus Waſhington 


telegraphirte die kubaniſche Junta an Garcia |’ 


und andere Führer der Aufſtändiſchen, daß 
ihr Verhalten gegenüber den Amerikanern 
bei Santiago von ihr nicht gebilligt werden 
könne, und daß die Sache Kubas ernſtlich ge⸗ 
ſchädigt werden würde, wenn ſie bei ihrem 
bisherigen Verhalten beharren ſollten. 

Dem „New =» Mork Herald“ wird aus 
Waſhington depeſchirt: Die Amerikaner 
werden, was auch das etwaige Schickſal Kubas, 
der Philippinen, Ladronen und Karolinen 
ſein möge, Portorico für ſich behalten. 
Die Regierung iſt beſtimmt entſchloſſen, dieſe 
Inſel zu einer ſtarken Station für ihre Kriegs⸗ 
marine zu machen, welche Weſtindien, das 
Karaibiſche Meer und den künftigen Panama⸗ 
kanal beherrſcht. Mac Kinley beabſichtigt, 
durch die Ausrüſtung des Geſchwaders Watſons 
nicht nur Spanien einzuſchüchtern, ſondern 
auch auf das übrige Europa durch die 
amerikaniſche Seemacht Eindruck zu machen. 
Man beabſichtigt im übrigen, die Madrider 
Regierung zu zwingen, alle Forderungen 
zu bewilligen, welche Amerika zu ſtellen für 
gut befinden wird. — Dieſe Mittheilung ſoll 
auf die Autorität einer amtlichen Perſönlich⸗ 
keit hin veröffentlicht worden ſein, welche 
intime Beziehungen zu Mac Kinley hat. 

Das „Evening Journal“ veröffentlicht eine 
Depeſche aus St. Thomas von geſtern, nach 
welcher letzten Sonntag die ſpaniſchen Be⸗ 
wohner von Mayaguez an der Weſtküſte 
Portoricos einen Angriff gegen die Ein⸗ 
geborenen unternahmen, weil letztere, wie ſie 
behaupteten, mit den Amerikanern ſympathiſiren 
und ſich dem dort erwarteten Invaſionsheere 
des Generals Miles anzuſchließen beab⸗ 
ſichtigen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden 9 
Perſonen getödtet und viele verwundet. 

Amerikaniſche Kriegsſchiffe haben inzwiſchen 
(wie ſchon gemeldet) Manzanillo bombardirt, 


mußten ſich jedoch nach einem vierſtündigen 


Feuer, wobei nicht weniger als 3500 Projektile 
jeden Kalibers verſchoſſen wurden, zurück⸗ 
ziehen. Außer den Handelsdampfern wurden 
auch die ſpaniſchen Kanonenboote „Centinela“ 
und „Ponton“, die ſo gute Dienſte bisher 
geleiſtet hatten, in Brand geſchoſſen. Das 
Kanonenboot „Delgado Parejo“ iſt ebenfalls 
dienſtunfähig gemacht. An Bord deſſelben 
iſt Feuer ausgebrochen. Die Kanonen dieſer 
Schiffe ſind ans Land gebracht, wo ſie bei 
der Vertheidigung mitwirken. 

Ferner meldet ein Telegramm aus 
Havanna, daß die Aufſtändiſchen in der Pro⸗ 
vinz Santa Clara geſchlagen ſeien, und daß 
ein amerikaniſches Kriegsſchiff am 16. Juli 
Santa Cruz del Sul beſchoß, ohne Schaden 
anzurichten. 

* 5 * 

Madrid, 21. Juli. Der Aus 
Direktion des Militärklubs hielt n 
Sitzung. — Der Carliſtenklub wird demnächſt 
geſchloſſen werden. 

London, 21. Juli. „Evening World“ 
berichtet aus angeblich beſter Quelle, daß der 
Inſurgentenführer Gareia getödtet worden 
ſei, und fügt dieſer Meldung hinzu, daß die 
Kubaner, welche die Nachricht in das 


amerikaniſche Lager brachten, verſicherten, 
daß Garcia infolge eines Flintenſchuſſes ge⸗ 


ſtorben ſei. Dieſe Nachricht dürfe jedoch aus 
Staatsraiſon nicht veröffentlicht werden. 

, Newyork, 21. Juli. Wie verfichert 
wird, ſoll es den Spaniern gelungen ſein, 
die Ladung des Dampfers „Antonio Lopez“ 
zu bergen, der, wie berichtet, bei dem Ver⸗ 
ſuche, die Blockade von Portorico — be⸗ 
frachtet mit Vorräthen — zu brechen, nahe 
bei San Juan auf Portorico geſtrandet iſt. 
— Wie der Korreſpondent des „Newyork 
Journal“ in Waſhington telegraphirt, ſoll 
General Miles in den Präſidenten Mac 
Kinley dringen, ihm zu erlauben, nach der 
Eroberung von Portorico ſeine Armee nach 
Spanien zu führen. (2) 

Santiago, 21. Juli. Dem General 
Linares mußte der verwundete rechte Arm 
abgenommen werden. Sein Zuſtand ver⸗ 
urſacht Beſorgniß. 

Newyork, 21. Juli. Die Vorkehrungen 
für den Transport der in Santiago ge⸗ 
fangenen Spanier nach ihrer Heimat ſind 
jetzt zum Abſchluß gelangt. Die Beförderung 
iſt der ſpaniſchen Transatlantiſchen Dampfer⸗ 
geſellſchaft übertragen, welche in Newyork 
von der Firma Ceballos u. Ko. vertreten 
wird. Der Kontrakt beſtimmt, daß die 
Geſellſchaft binnen neun Tagen fünf Schiffe 
in Santiago bereit ſtellen muß, ferner binnen 
17 Tagen zwei Schiffe, und den Reſt der zum 
Transport nöthigen Schiffe binnen 3 Wochen. 
Die Geſellſchaft übernimmt die Beförderung 
zum Preiſe von 20 Dollars für den gemeinen 
Soldaten und 55 Dollars für jeden Offizier, 
wobei angenommen iſt, daß 24000 Mann 
und 1000 Offiziere nach Spanien hinüberzu⸗ 
ſchaffen ſind. Die den Vereinigten Staaten 
erwachſenden Koſten werden demnach 353 000 
Dollars betragen. Es iſt zu bemerken, daß 
unter den Schiffen ſich mehrere Hilfskreuzer 
. * die von den Amerikanern genommen 
ind. 


Provinzialnachrichten. 

Grandenz, 21. Juli. (Abgefaßter ſchwerer 
Verbrecher.) Ein guter Fang iſt der Polizei in 
Graudenz geſtern gelungen. A ee ſind 
dem Tiſchlermeiſter Gorbandt in Danzig vor 
einigen Tagen mittelſt Einbruches 4000 Mark ge 
ſtohlen worden. Bald nach jenem Diebſtahl 
tauchte in Graudenz der angebliche Kellner Bendig 
aus Marienwerder auf und führte in Begleitung 
der unverehelichten Genſemeyer aus Graudenz 
ein ſehr verſchwenderiſches Leben. So ſoll das 
Paar z. B. bei dem Gaſtwirth N. in der Nähe 
von Graudenz an einem Nachmittage u. a. 16 
Flaſchen Sekt 1 und bezahlt haben. Als 
das Paar, welchem ſich mittlerweile der Kellner 
des N. angeſchloſſen hatte, am Mittwoch Abend 
im Reſtaurant des Stadtwaldes beim Sekt ſaß, 
bemerkte B., daß ſich zwei Schutzleute dem Hauſe 
näherten, worauf er nach Rehkrug zu die Flucht 
ergriff. Die Schutzleute konnten daher e 
nur die beiden Begleiter des B. verhaften. Au 
der Flucht traf B. im Stadtwalde drei Soldaten 
des Regiments 141, welchen er 20 Mark ſchenkte 
mit dem Bedeuten, ſie ſollten „ein Glas Bier 
trinken. Dieſe theilten das im Waldhäuschen 
dem noch dort befindlichen Schutzmann S. mit, 
indem ſie ihm gleichzeitig die Richtung angaben, 
in welcher ſie den „noblen Herren“ getroffen 
hatten, worauf ſogleich die Verfolgung aufge⸗ 
nommen wurde, die auch ſehr bald zu der Ver⸗ 
haftung des B. führte. Von dem geſtohlenen 
Gelde, welches, wie B. ſelbſt eingeſteht, aus dem 


[ Diebſtahl von Gohrbandt herrührt, hat der Spitz⸗ 


bube in den und Graudenz mit ſeiner Genoſſin 
einen großen Theil durchgebracht bezw. für 

und ſeine Begleiterin Schmuckſachen, goldene 
Uhren, Uhrketten ꝛc. gekauft, der Reit iſt in einer 
Brieftaſche, die B. auf der Flucht fortgeworfen, 
im Stadtwalde aufgefunden worden. Bei der 
Durchſuchung des 1 hat man auch zugleich 
einen, wenn auch ſehr unbefriedigenden Aufſchluß 
über einen früher ausgeführten Taſchendiebſtahl 
erhalten, indem man den Beutel auffand, welcher 
vor mehreren Wochen Herrn K. aus Graudenz 
mit einem Inhalt von ca. 1600 Mark entwendet 
worden war. Der aufgefundene Beutel war 
leider leer. 

‘ Bi 21. Juli. (Eine „hochfeine“ 
Firma) beſchloſſen der Kommis Albert Siegfried, 
25 Jahre alt und wegen Diebſtahls und Be⸗ 
truges vorbeſtraft, und der „Generglagent“ Max 
ad 25 Jahre alt und wegen Unterſchlagung 
u. }. w. vorbeſtraft, unter der Bezeichnung Bajohr 
u. Ko., Polniſche Gaſſe 10, zu gründen. Als 
Einlagekapital brachte Siegfried die Ausſicht auf 
100 bis 150 Maxk, die ſeine Mutter ihm geben 
würde; Bajohr hatte Hoffnung, falls erſt Sieg⸗ 
fried mit ſeinem Vermögen eingetreten wäre, 
auch ſeinerſeits von ſeiner Mutter eine größere 
Summe zur Geſchäftseinlage zu erhalten, denn 
ſeine Mutter ſollte ſehr vermögend ſein. Die 
Firma wurde am 21. Februar ſogar beim Gericht 
angemeldet. Der Firma einen äußeren Glanz zu 
verſchaffen, beſtellte Siegfried für etwa 50 Mark 
Druckſachen, für 200 Mark Schmirgel⸗ und Koch⸗ 
öfen für das Kommiſſionslager, holte ein Firmen⸗ 
child im Werthe von 9 Mark und zwei Lampen 
im Werthe von 11 Mark, einen Muſterkoffer im 
Werthe von 10,50 Mark und Wachstuch für 1.50 
Mark u. ſ. w. Von Bezahlung war natürlich 
keine Rede. Die Gläubiger wurden auf einen 
ſpäteren Termin vertröſtet und hingehalten. 
Siegfried wurde vom Schöffengericht des Betruges 
ben 1 55 erkannt und mit 6 Mon. Gefängniß 
eſtraft. 

Bromberg, 20. Juli. (Suspenſion vom Amte.) 
Außer dem Brandmeiſter P. iſt auch ſein Schreib⸗ 
gehilfe N. vom Amte ſuspendirt. Der Brand» 
meiſter der hieſigen ſtädtiſchen Feuerwehr iſt 
gleichzeitig Vorſteher der hieſigen Straßen⸗ 
Reinigungsanſtalt und hat als ſolcher auch die 
Invaliditäts⸗Verſicherung der ihm unterſtellten 
Beamten durch Aufkleben der Marken zu be⸗ 
ſorgen. Das Geld für dieſe Marken erhält er 
vom Magiſtrat. Hierbei ſollen nun erhebliche 
Unregelmäßigkeiten entdeckt ſein. Man ſpricht 
von einem Manko von 900 Mark. Der Fall er⸗ 


— 


regt nicht geringes Aufſehen hier. Die ſofort zu 
beſetzende Stelle des Brandmeiſters if vom 
agiſtrat bereits ausgeſchrieben. 
2 önigsberg, 21. Juli. (Unterſchlagungen im 
Lane Vor der Ferienſtrafkammer des hieſigen 
des Pudffe wurde heute unter großem Andrange 
kaß ublikums gegen den Regierungs⸗Haupt⸗ 
aſſenboten Karl Hellwig verhandelt. H. wird 
Jſchuldigt, in den Jahren 1894 bis 1898 durch 
S ſelbſtſtändige Handlungen den preußiſchen 
taatsfiskus um 32000 Mark durch Diebſtahl 
geſchädigt zu haben. Der Angeklagte erklärt, daß 
45 der ihm zur Laſt gelegten Strafthaten in 
vollem Umfange jhuldig bekenne. Seit dem Jahre 
— ei er bei der hieſigen Regierung als Bote 
Ja Regierungshauptkaſſe angeſtellt. Bis zum 
Nähte 1893 habe er ſich vollſtändig unbe⸗ 
olten gehalten, ſei dann aber in Schulden 
gerathen. In, ſeiner Nothlage habe er ſich dann 
zal utterer Mittel bedient. Dann erſt ſei er auf der 
iefen Ebene immer weiter gegangen. In An⸗ 
etracht des umfaſſenden Geſtändniſſes des Ange⸗ 
Reaten wurde von den verſchiedenen Zeugen nur 
egierungshauptkaſſenbuchhalter Wükenhagen ver⸗ 
pommen. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
eantragte 5 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr⸗ 


verluſt. Der Gerichtshof erkannte dementſprechend. M 


Holen, 21. Juli. (Herr Brobit, Sobeski in 
entichen) ſendet dem „Poſ. Tabl.“ unter Be⸗ 
kufung auf das Preßgeſetz in Sachen ſeines Ver⸗ 
ha tens bei der Beerdigung eines Kriegervereins⸗ 
mitgliedes folgende „Berichtigung“: „Ein ge⸗ 
iſſer Fiſcher Matulla, der notoriſch dem Trunke 
Beiden war, hatte ſich derartig betrunken, daß er 
be unungslos aus dem Kahn, in welchem er ſich 
efand, zur Vermeidung des Umkippens des 
ahnes hinausgeſchafft und auf eine Wieſe gelegt 
wurde. Dort ſchlief er ein, und nach Hauſe ge⸗ 
bert ſtarb er infolge der Trunkſucht, ohne vor⸗ 
er gebeichtet zu haben. Aus dieſem Grunde 
habe ich die geiſtliche Aſſiſtenz bei dem Begräbniß 


Perfagt. Auch die Abfeuerung von Schiffen habe ft 


0 nicht auf dem Kirchhofe, ſondern nur vor dem⸗ 
Elben geſtattet, weil der Kirchhof nicht zum 
5 chießplatz, ſondern zur Beerdigung von Menſchen 
ft Immt it. Eine Aeußerung, daß ich den Ver⸗ 

orbenen deshalb nicht beerdige, weil er dem 
tn egerbereine angehört hat, habe ich nicht ge- 
dan, ja es war mir dieſe Thatſache garnicht mal 

kannt. Hochachtungsvoll Joſeph Sobeski, 


Bropit. Bentſchen, 19. Juli 1898.“ Die Form, 
de welcher Herr Sobeski vorſtehend ſein Verbot 


; * Abgabe von Ehrenſalven motivirt, muß ent- 
bhtedenem Widerſpruch begegnen. „Weil der Kirch⸗ 
of nicht zum Schießplatz, ſondern zur Beerdigung 
we Menſchen beftimmt iſt!“ Alſo die Krieger⸗ 
reine und die aktiven Truppentheile u. ſ w., 
8 € über dem Grabe eines Veteranen, der für 
80 Vaterland gefochten, nach pietätvoller 
oldatenſitte einen Trauerſalut abgeben, die ent- 
eihen den Kirchhof dadurch und machen ihn 
. Schießplatz“. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinne 1 
: rung. Am 23. Juli 1562, vor 336 
iter Mach zu Hornberg der tapfere fränkiſche 
vor Land, von Berlichingen, der 1504 
durch andshut ſeine rechte Hand verlor und fie 
ne eiſerne erſetzen ließ. Unter feiner 
iv ald durchzogen die Bauern aus dem Oden⸗ 
das A eckar und Franken ſengend und brennend 
. and, zerſtörten Klöſter und Burgen und 
zahmen blutige Rache an ihren Widerſachern. 
ötz von Berlichingen wurde 1480 auf Jagſt⸗ 
hauſen geboren. 


eben: Thorn, 22. Juli 1898. 
—(Militäriſches.) Die Garniſonübung, 
zu welcher die Infanterie⸗Regimenter v. d. Marwitz, 
d. Borcke und das zweite Bataillon des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 176 ſowie das Ulanen- 
Regiment v. Schmidt geſtern Nachmittag und 
eute früh ausgerückt ſind, findet bei Ernſtrode 
ſtatt. Das Infanterie Regiment v. d. Marwitz 
und Theile des Ulanen⸗Regiments, die geſtern 
achmittag ſchon ausmarſchierten, beziehen bei 
Galmſee Quartier. Nach der Rückkehr in die 
b arniſon, die am Sonnabend Nachmittag erfolgt, 
egiebt ſich der Regimentsſtab des 176. Regiments 
mit dem zweiten Bataillon mittels Eiſenbahn 
W Schießplatz Gruppe. (Siehe unter 
1 (Zur Frage der jakobsvorſtädti⸗ 
8 I en Waſſerleitun 90 wird uns mitgetheilt, 
daß der 8 Mitre bereits für dieſe vor 5 Jahren 
eider aus Mißverſtändniß vertagte Anlage ſich 
entjchieden hat. Nicht Mangel an Betheiligung 
ar ſeiner Zeit Grund der Nichtausführung des 
yeiprlinglich beſchloſſenen Werkes, vielmehr hatte 
as Bauamt gegen 40 Meldungen zum Anſchluß 
damals notirt; aber falſche eſſung oder Be⸗ 
bötdenng ließ zum Schaden der Sache die Be⸗ 
fat anzauf den theuren Brunnen im Schlachthaus 
Fort rößere Summen verwenden, als die einfache 
Lekoſtef gh vom Leibitſcher Thor zum Viehmarkt 
hätte. Jetzt hahen die Zählungen er⸗ 
anſchlußfhlenan 609 en fu und 298 Küchenräume 
die Verhütang vorhanden find. Wichtiger erſcheint 
furchtb nö von Feuersgefahr in einem jo 
Nacht vom 1. Fade, wie ihn die unvergeßliche 
machen uns Bela gezeigt. Und auf einen Punkt 
die Erleichternitheiligte noch aufmerkſam, das iſt 
1 tberühmten des Garten⸗ und Weinbaues in 
(nach Bender!) " dun zendſten due aer Thorn 


Hätte man eine beſſe 
wäre der ee kee en ich ben gehabt, ſo 
Sa ug om me 85 54 gegangen, ſagt man. 


2 \ ) Heute, Freitag Abend 
wird „Marie oder: Die e nn 
Donizetti aufgeführt Regimentstochter“ von 


Am Sonnabend peranſtaltet das O 5 
Enſemble im Hohenzollern a Pat 
platze einen muſtkaliſchen Abend dem Schieß 


ieder und Arien zum Vortrage gen 


wird das hübſche Singſpiel „ 
hinter beben N 85 Verſprechen 
ie uns mitgetheilt wird, iſt es richti 
der beliebte Operettentenor der Walde schen 
goerngeiellichaft, Herr Raven + Schwab, an das 
Karl Schultze Theater in Hamburg engagirt ift. 
Wir gratulfren Herrn Schwab zu dem Engage⸗ 
ment an dieſe große Bühne. Dem jungen, be⸗ 
fähigten Sänger dürfte eine gute Bühnenlauf⸗ 
bahn bevorſtehen. a 
— (Konzert auf dem Schießplatz.) 
Das geſtern Nachmittag von der Kapelle des 
Artillerie-⸗Regiments Garde unter der Leitun 
es königlichen Muſik⸗Dirigenten Herrn Jolly 
(früher im Rot. 11) im Garten des Hotel, Kaiſerhof“ 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz gegebene Frei⸗ 


Konzert bot ein ausgewähltes Programm. Er⸗ 
öffnet wurde das Konzert mit einem hier noch 
nicht gehörten hübſchen Marſch: „La Lorraine“ 
von Geannee, dem die Ouverture zum „Freiſchütz“ 
und Arie des Saraſtro mit Chor aus der 
„Zauberflöte“ folgten. Die Wiedergabe dieſer ſchönen 
Kompoſitionen in trefflichſter Ausführung fand den 
ungetheilteſten Beifall des Publikums. Außer 
den Herren Offizieren des Regiments erſchienen 
auch die des Magdeburger Artillerie⸗Regiments. 
Ende. Da der Kaiſerhof⸗Garten für die Muſik⸗ 
kapelle kein Podium oder Orcheſter hat, kommen 
Konzerte in demſelben vorläufig nicht zur vollen 
Geltung. Der Beſuch des Konzertes war geſtern 
nicht ſtark, da es wohl noch nicht bekannt ge⸗ 
nug iſt, daß jetzt Konzerte ohne Eintrittsgeld 


im Kaiſerhof⸗Garten ſtattfinden. Am Sonntag 
konzertirt die Gardekapelle im eee 
erde 


e Der Nehung Pörgelerd 
[otterie), deren Ziehung vorgeſtern ſtattfand, 
fiel der erſte Hauptgewinn, eine elegante Equi- 
page mit 4 Pferden und komplettem Geſchirr 
(Werth 10000 Mark) auf Nr. 52832. Ferner: eine 
zweiſpännige Equipage mit 2 Pferden und kom⸗ 
plettem Geſchirr (Werth 5000 Mark) auf Nr. 
15 432, eine Jucker⸗Equipage im Werthe von 2000 
ark auf Nr. 950, ein brauner Wallach auf Nr. 
2765, eine Schwarzſchimmel⸗Stute auf Nr. 60932, 
ein Rappwallach mit Bleſſe auf Nr. 93980, ein 
Rothſchimmel auf Nr. 101 314, eine braune Stute 
mit Bleſſe auf Nr. 80 513. W 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel im Rothen 
Weg, ein Damenregenſchirm auf dem altſtädt. 
Markt, ein Hundehalsband in der Breitenſtraße, 
drei Milchkannen in der Bacheſtraße, ein Meſſer 
an der Weichſel, abzuholen bei Krutz, Schiller⸗ 
ſtraße 4, 1 Treppe. Zurückgelaſſen ein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt in einem Geſchäftslokal, ab⸗ 
zuholen bei Bäckermeiſter Wohlfeil, Schuhmacher⸗ 
raße 24. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,80 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen ſind die Schiffer: Johann Landetzki, 
Kahn mit Kohlen von Danzig nach Wloclgwek; 
Ziolkowski, Dampfer „Danzig“ (leer) von Polen 
nach Danzig; Slotowski, Jeſerski, beide mit 
leeren Kähnen von Polen nach Thorn; Joſef 
Trzeinski, Julius Kendzierski, beide Kähne mit 
Klobenholz von Polen nach Thorn; Johann 
Kuminski, Peter Anuſiak, Guſtav Andrzyk, Wwe. 
Panſegrau, Mathias Dronſchkowski, fämmtlich 
Kähne mit Steinen von Polen nach Culm. Abge⸗ 
gangen ſind die Schiffer: Thorandt, Dampfer 
„Conſtanty“ mit 20 Faß Chlorkalk von Thorn 
nach Warſchau; Friedrich, Dampfer „Anna“ mit 
diverſen Gütern von Thorn nach Danzig. 


:: Mocker. 21, Juli. (Verſchiedenes) Heute 
Vormittag 10 Uhr hielt im Auftrage der könig⸗ 
lichen Regierung Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
Lange aus Marienwerder unter Zuziehung der 
Herren Landrath von Schwerin, Kreisbauinſpektor 
Morin und Amtsvorſteher Hellmich hier eine 
örtliche Beſichtigung ab, um einen geeigneten 
Platz zum Bau eines neues loklaſſigen Schul⸗ 
hauſes auszuſuchen. — Die Urliſte der in der 
Gemeinde Mocker wohnhaften Perſonen, welche zu 
dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen be⸗ 
rufen werden können, liegt in der Zeit vom 1. 
bis 8. Auguſt während der Dienſtſtunden im 
hieſigen Gemeindebureau zu jedermanns Einſicht 
aus. Einſprüche gegen die Richtigkeit oder Voll⸗ 


ſtändigkeit der Liſte ſind innerhalb der obigen 


einwöchigen Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll 
beim Gemeindevorſtande anzubringen. — Wie 
bereits mitgetheilt, hatten dem Graudenzer 
Blatte in zwei Exemplaren polniſche Flugblätter 
in deutſcher Sprache beigelegen. Es lag die Ver⸗ 
muthung nahe, daß gleiche Flugblätter auch 
anderen Zeitungen unterſchoben worden ſeien. 
Dieſe Vermuthung hat ſich nun auch beſtätigt, 
dem Kaufmann M. hierſelbſt wurde vor der 
Reichstagswahl ſein Exemplar der „Berliner 
Zeitung“ ebenfalls von dem Briefträger Gangs⸗ 
zinski mit einem polniſchen Flugblatt ausgehän⸗ 
digt. Herr M., der das Flugblatt ſofort ent⸗ 
deckte, hat nachträglich Anzeige erſtattet. Am 
Sonnabend den 16. d. Mts. war ein Poſtinſpektor 
hier, welcher in dem Disziplinarverfahren gegen 
den Briefträger Ganaszinski, der ſeine Schuld 
jetzt nicht mehr zu beſtreiten vermag, zahlreiche 


eugen vernahm. 
Sport. 


Kiel, 20. Juli. Bei der großen Schluß⸗ 
regatta des däniſchen Nachtklubs vor 
Kopenhagen errangen die deutſchen Rennyachten 
ſämmtliche für moderne Yachten ausgeſetzten 
erſten Preiſe und außerdem zwei Ehrenpreiſe. 
Beſonders thaten ſich hervor die „Varung“ des 
Fürſten von Schaumburg⸗Lippe, die neue Lübecker 
„Marolga“, die Hamburger „Betty 3“, ſowie die 
Johanne“ des Fabrikanten Fritſch aus Zwickau. 
Die diesjährigen Erfolge der deutſchen Yachten 
übertreffen alle früheren. 


Mannigfaltiges. 


(Von den unter Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen) erkrankten Mitgliedern eines 
aus der Nähe von Eſſen ſtammenden Kirchen⸗ 
chores, welcher einen Ausflug nach Köln unter⸗ 
nommen hatte, iſt, wie aus Köln berichtet wird, 
noch eine Perſon geſtorben. Die Vergiftung iſt 
angeblich durch den Genuß von Erdbeerpudding 
hervorgeruſen. Sämmtliche Perſonen, welche den 
Pudding genoſſen hatten, ſind erkrankt und be⸗ 
finden ſich fortgeſetzt in ärztlicher Behandlung. 

(Ein Wucherer erſchoſſen.) In 
Przemysl hat, einer Lemberger Nachricht zufolge, 
der Offizier⸗Stellvertreter Kadett Stump den be⸗ 
kannten Offizier⸗Wucherer Hopfinger erſchoſſen, 
weil dieſer ihn wegen einer geringfügigen 
21 beim Regiments ⸗ Kommando angezeigt 

atte. 

(Durch Exploſion) von Dynamit⸗ 
patronen wurden in der Sprengkapſelfabrik 
zu Altberun (Schleſien) zwei Arbeiterinnen 
getödtet. 

(Maſſenerkrankungen) ruhrartigen 
Charakters treten nach der „Voſſ. Ztg.“ im 
Dragoner⸗Regiment zu Lüben auf, bis jetzt 
gegen hundert unter allen Eskadrons. Der 


J Verlauf iſt bisher ein guter. 


(Ein Falſchſpielerneſt) wurde 
von Kriminalbeamten in einem Harzburger 


Hotel ausgenommen, in welchem dem 
Schlächtermeiſter Otto Haering aus Berlin 
gegen 2000 Mk. abgenommen worden 
waren. Drei Bankhalter aus Berlin wurden 
verhaftet und erhebliche Geldbeträge be⸗ 
ſchlagnahmt. 

(Zum Fall Thümmel) wird aus 
Dortmund weiter berichtet: Der evangeliſche 
Pfarrer Thümmel zu Altena iſt vom Amte 
ſuſpendirt und das Disziplinarverfahren 
über ihn eingeleitet worden. Er hatte un⸗ 
glücklich ſpekulirt und war in tiefe Schulden 
gerathen. Der Fabrikbeſitzer Klinke hatte 
ihm öfter aus der Verlegenheit geholfen, 
aber ſchließlich, da Thümmel zu viel ver⸗ 
langte, ſeine Hand zurückgezogen. Jetzt half 
die Gattin des Klinke dem Pfarrer 
Thümmel häufig aus der Noth ohne Wiſſen 
ihres Mannes. Als die Frau aber zu viel 
Verpflichtungen auf ſich genommen hatte 
und keinen Ausweg wußte, ertränkte ſie ſich. 
Ein hinterlaſſener Brief giebt dem Manne 
dieſen Beweggrund an. Alle anderen Be⸗ 
richte von Zeitungen über „unfittliche Be⸗ 
ziehungen“ ſollen, der „D. T.“ zufolge, 
falſch ſein. 

(a4eber die Flucht eines Fabrik⸗ 
beſitzers) wird aus Glauchau folgendes 
berichtet: Der Spinnereibeſitzer und Watten⸗ 
fabrikant Biegel aus Bodenbach, der zahl⸗ 
reiche Ehrenämter bekleidete, iſt unter Mit⸗ 
nahme großer Geldſummen mit ſeiner Ge⸗ 
liebten flüchtig geworden. Seine Ehefrau, 
Mutter von vier Kindern, hat ſich aus Gram 
das Leben genommen. 

(Die Unterſuchung gegen die 
Engelmacherin) Feddern in Hamburg 
nimmt große Dimenſionen an. Bisher ſind 
40 Todesfälle von Koſtkindern feſtgeſtellt. 

(Zugzuſammenſtoß.) Der Stanislau⸗ 


Lemberger Perſonenzug ſtieß bei der Einfahrt 8 


in den Bahnhof Lemberg mit einem Rangir⸗ 
zug zuſammen. 
Fünf Perſonen wurden ſchwer verletzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 21. Juli. Das 50jährige 


Militär-Dienitjubilaum des General = Ad- E 


jutanten weiland Kaiſer Wilhelms I., 
Generals der Kavallerie Grafen Lehndorff, 
wurde heute auf Schloß Preil im engſten 
Familienkreiſe begangen. Viele Beglück⸗ 
wünſchungen und Ehrengaben find einge- 


troffen. — Auch der Kaiſer und Fürſt Bis⸗ B 


marck gratulirten telegraphiſch. 

Kiel, 21. Juli. Zola ſoll nach einer 
Meldung der „Nordoſtſee-Ztg.“ heute Vor⸗ 
mittag hier eingetroffen ſein und beabſichtigen, 
mit dem deutſchen Poſtdampfer über Korſör 
ſeine Reiſe nach Norwegen fortzuſetzen. 

Köln, 21. Juli. Der „Köln. Volksztg.“ 
zufolge ſtürzte der Landtagsabgeordnete Fuchs 
geſtern hier mit ſeinem Fahrrad, fiel unter 
einen Rollwagen und wurde überfahren; ein 
Arm wurde vier Mal gebrochen, außerdem 
erlitt der Geſtürzte Verletzungen an der Stirn. 

Havre, 21. Juli. N 
eine Unterſuchung gegen die öſterreichiſchen 
Matroſen eröffnen, welche beſchuldigt werden, 
ſich mit Gewalt eines Bootes der „Bourgogne“ 
bemächtigt und andere Schiffbrüchige zurück⸗ 
geſtoßen zu haben. 
Sonntag mit der „Bretagne“ hier erwartet. 

Rom, 21. Juli. Heute Abend reiſte von 
Genua eine Abtheilung der Turnergeſellſchaft 
Andreas Doria zur Theilnahme am Turner⸗ 
feſt nach Hamburg ab, wohin ſich auch aus 
Rom und anderen italieniſchen Städten aus 
dem gleichen Anlaß zahlreiche Vertreter von 
Turnvereinen begeben. 

New⸗York, 21. Juli. Das „Evening 
Journal“ veröffentlicht eine Depeſche aus 
Santiago von geſtern, wonach Garcia an 
den General Shafter geſchrieben hätte, die 
Aufſtändiſchen würden nicht mehr mit den 
Amerikanern zuſammenwirken, ſondern unab— 
hängig von ihnen wie vor ihrer Ankunft 
handeln. Er werde ſich infolge deſſen mit 
ſeinen Truppen in die Berge zurückziehen. 

Waſhington, 21. Juli. Nach über Kanada 
hierher gelangten Meldungen hat ſich die 
Abfahrt des Höchſtkommandirenden General 
Miles von Siboney nach Portorico neuer— 
dings verzögert. Dieſe Verzögerung wird 
darauf zurückgeführt, daß die zur Begleitung 
der Expedition beſtimmten Schiffe ſeitens des 
Marine⸗Departements mangelhaft ausgerüſtet 
ſind. Nach Berichten, die der Kriegsſekretär 
Alger aus Tampa erhielt, iſt ein Theil der 
Expedition bereits von Tampa abgegangen; 
die Abfahrt der Schiffe aus Key⸗Weſt da⸗ 
gegen dürfte erſt nach einigen Tagen erfolgen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 21. Juli 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

roth 729 Gr. 140 Mk. bez. 


Der Perſonenzug entgleiſte. 5 


Der Staatsanwalt wird P 


Die Matroſen werden [Pf 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 


Winter⸗ 150—203 Mk. bez., tranſito Winter: 
188 Mk. be 


3. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 4,65 Mark bez. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
122. Juli. 21. Juli. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Warſchau 8 zogen er 
Oeſterreichiſche Banknoten . |169—90 |169—85 
Preußiſche Konſols 3% . 97759570 
Preußiſche Konſols 3¼ % 102 40 102 —40 
reuß 0 e Konſols 3¼ % 102 —40 1102-30 
eutſche Rei Zauleiße 3¾ . | 94—90 | 94-90 
Deut! e Reichsanleihe 3% 1102—40 102 — 40 
Weſter. Pfandbr. 3% neul. UI. | 91-00 | 91-00 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ | 9-70 99 80 
Poſener Pfandbriefe 3 . 980 99 —90 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% — — 
Türk. 1 ¾ Anleihe C . . . | 26-55 | 26-50 
gen e Rente 4%. . 92-80] — 
umän. Rente v. 1894 4% . 93—50 | 93—60 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 19825 198—25 
Harpener Bergw.⸗Aktien 180 —75 180 —50 
Thorner Stadtanleihe 30/99 50 — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 84 ¼ 840 
F 2 Rem 
70er loko 


* 54—00 . 54—00 
Bank⸗Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pBr. 
Privat⸗ Diskont 37; pCt. Londoner Diskont 2¼ pCt. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag, 22. Juli. 


niedr. | hehftr. 

Benennung Preis. 
214132 
DRS ER Be er 100 Kiloſ 18 00 20 00 
F 4 15 0011600 
R „ — — — 
h ee e e 
ro icht⸗) . r 4 00 — — 
e 598 he 4 001 4/50 
Wen. . ——1— — 
Kartoffeln (neue) 50 Kilo 2 00 — — 
Weizenmehl ? 8 0016 20 
Roggenmehl 8 2012 80 
FF Kilo — 25 — — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
auchfleiſc h { 4 — 901.— — 
Kalbfleiſc . . . * — 80 1/00 
Schweinefleiſc ch 7 1/20] 140 
Geräucherter Speck fi 1/90] — | — 
San en er „ 1-|-1- — 
Hammelfleiſc h 7 1/00] 1/20 
butter 140 220 
ier - Schock 2 601 2 70 
Krebſe 3 00 400 
Aale 1 Kilo] 1 80 200 
Men "> * — 601 100 
Schleie 5 1 00(— — 
Hechte a 1/00] — | — 
Karauſchen 5 1000 — — 
arſche 1. 1 001 — — 
ander 7 1 40 1 50 
arpfen n 
nen „ a. 9 — — 
ei e — — — 
Milch. > 1 Liter — 2] — — 
rn >: „ 1 16—— 
Piritus 7 11401 — — 
2 (denat.) 0 „ 1451 — — 
Der Wochenmarkt war mit allem gut beſchickt. 


Es Don: Kohlrabi 15 Pf, pro Mandel 
Blumenkohl 10—15 Pf. p i 
10—15 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 8 Köpfchen, 


Schnittlauch 2 Pf. pro 
5 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 4 
Bundchen, Gurken 50 Pfennig pro Mandel, 
Schooten 10 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen, 
Aepfel 30 Pf. pro Pfund, Kirſchen 20—30 Pf. pro 

d., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Johannis⸗ 
beeren 15 Pfennig pro Pfund, Himbeeren 
40 Pf. pro Pfund, Blaubeeren 20 Pf. pro Liter, 
Erdbeeren pro Liter 50 Pf., Gänſe 3,00 — 5,00 Mk., 
pro Stück, Enten 2,00 bis 3,00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,201.40 Mk. pro Stück, Hühner, 
prog 0,70 bis 1,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. 
ro Paar. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 24. Juli 1898. (7. S. n. Trinitatis.) 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morg. 8 Uhr 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 9%, Uhr Pfarrer 
Stachowitz. — Kollekte für den Bethausbau in 
Wieſenthal, Diözeſe Pr. Stargard. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Kollekte für den Pfarrhaus⸗ 
bau in Neukrug. — Nachmittag 5 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Lenz. 

Garniſon⸗Kirche: vorm. 10% Uhr: Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Becke. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 
9 Uhr cand. min, Meyer. 

Mädchenſchule zu Mocker: Nachmittag 5 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. — Nachm. 
2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt: Derſelbe. 

Bethaus in Neſſau: Morgens 7 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Endemann. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 9 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — 10½ Uhr Kindergottesdienſt. 


Bundch., Mohrrüben 


Euthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen ren“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebets⸗ 


Lerlammlung mit Vortrag. 


23. Juli. Sonn.⸗Aufgang 4.14 Ahe. 
Mond⸗Aufgang 9.29 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 8.10 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.22 Uhr. 


— nenn — 


| 
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Nach Gottes Willen entſchlief heute Abend 9¼ 
Uhr im Hauſe ihrer Mutter meine inniggeliebte 


Frau und gute Mutter 


Gertrud 


geb. Kumme 


nach langen, ſchweren, in großer Geduld getragenen 


Leiden. 


Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der 


Hinterbliebenen 


Potsdam den 19. 


Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 


Fritz Kriebel, 
Seconde - Lieutenant im Grenadier⸗ Begiment 
König Friedrich J. (4. Oſtpr.) Nr. 5 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 
23. d. M. nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Alte Louiſenſtraße 47b, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 
eee cb ksiſche esürfeltoble 


200 4151 Koaks und 
15 Raummeter gutes trockenes 
Klobenholz 1. Klaſſe 
frei Keller des Poſtamts I, des 
Telegraphenamts und des Poſt⸗ 
amts III (Schulſtraße) in Thorn 
iſt zu vergeben. 
. ebote ſind bis Freitag den 
Juli 10 Uhr vormittags 


(hei an 5 unterzeichnete 
oſtamt zu richten. 
Wal den 21. Juli 1898. 
kernige Poſtamt I. 


Schwarz. 


Grolich’s 
Heublumen - Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
wirkt erfriſchend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfriſcht und 
belebt das ganze Nervenſyſtem. 


Grolich’s 
Foenum graecum-Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
erzeugt weichen, ſammtartigen 
Teint und iſt für die Pflege des 
Geſichtes und der Hände beſon⸗ 
ders werthvoll. Dieſelbe wirkt 
auch erfolgreich bei Puſteln und 
Miteſſern, ſowie anderen Une 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen ſich wegen ihres 
großen Gehaltes an friſchen Heu⸗ 
blumen⸗ und Foenum graecum⸗ 
Extrakt ganz beſonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp. 
Poſtverſandt mindeſtens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück ſpeſen⸗ 
frei gegen Nachnahme oder Vor⸗ 
einſendung. Für Beſtellungen 
genügt 5 Pfennig-Poſtkarte. 


Engel. Drogerie von 
Johann Grolich in Brünn 
(Mähren). 

Einzeln zu haben in Thorn bei 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 


Ernteſeile 


von pi: ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
a2 


Pf. pr. Schock. Lieferung 


ſoſort. 


Leopold Kohn, 
2 Gleiwitz. 


6 neue Postkarten. | 


Stadtbahnhof (Lichtdruck) 
Marienkirche 
Gouvernement 
Offizierkasino 
Schiessplatz 5 
Barbarken 

5 Pfennig p. Stück, 
nun höchsten 

Rabatt. 
Ca. 40 000 Postkarten 
ständig auf Lager, 


Justus Wallis, 


Papiergeschäft, 


„ 
„ 


Igut erhaltenes N 
für Kolonialw. wird zu kaufen geſucht. 
Adr. unter H. C. erbitte a. d. Exp. d. Z. 


Bekanntmachung. 


Es iſt uns die Allein - Vertretung des jo ſehr beliebten und von be⸗ 
deutendſten Vertretern der Geſundheitspflege empfohlenen 


&ilsner ier 


Bürgerlichen Bräuhaus in Pilſen 
(gegründet 1842) 
für die Provinzen Poſen. Oſt- und Wangen übertragen worden; 
wir verſenden dieſes in Gebinden, Siphons und Flaſchen 


Plötz & Meyer, 


f Biergroßhandluug. 
Malton-Weine, 
Portwein, Sherry u. Tokayer 


1, Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
oswald Gehrke, 
Thorn, Culmerſtraſe. 
e e 

Ein fachſter 


f Düngerſtreuer, 


Patent Ham * 
Alleinverkauf 5 
i B. Hirschfeld, Breslau, 
B 09090900909000®© 
Hintermauerungsziegel 
1. Klaſſe a 17 u. 2. Klaſſe a 14 Mk. 


per Tauſend hat abzugeben 
Reinert, Gremboczyn. 


In meinem Inſerat in Nr. 167 Paſſend für Reſerviſten. 
dieſer Ztg. ift ſtatt Schlay Schlak] Ein großer Poſten Reiſekoffer, aus 
zu leſen. Broede, Lokomotivführer. einem Konkurſe, werden zu jedem an⸗ 


Brombergerſtraße 104 nehmbaren Preiſe ausverkauft am 


Kriebel 


Größte Erſparniß an 
El 


Geld 
und 


Arbeit 


erzielt man durch den Gebrauch von 
3/1 Dehnig-Weidlich⸗Seife 
2 aromatiſch. 


Zu haben in allen beſſern Kolonial⸗ 
50 waaren⸗, Drogen⸗ u. Seifengeſchäft. 


EUER VD TE FRI ETEN 
Nalergehilfen, Auſtreicher 
und Lehrlinge 


können ſich Apr 
Zahn, Schillerſtraße. 


Mule 


ſtellt ein für dauernde Beſchäftigung 
und zahlt der Leiſtung entſprechend 
den höchſten Lohn. 
Steinbrecher, Malermeiſter. 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge 


Juli 1898 
Kriebel, 


Bahnhof Mocker Nr. 10. melden. 
5 1 Gummi ⸗Luftkiſſen Jelbte Schueiderin 5 
x 85 Zentimeter ft lien empfiehlt fich in heard dem Haufe. Klempnergeſellen 
— zu verfunſen. wg Mocker, Lindenſtraße 52, part. verlangt H. Patz 


Maurergeſellen 


finden Beſchäftigung in Schöneck Weſtpr. 
L. Klabunde, Maurermeiſter. 


Einen Lauf burſchen, 


Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 
Amand Müller. 
Ein ordentlicher 


Bausdiener 
wird per ſofort verlangt im Leinen- 
haus M. Chlebowski, Breiteſtr. 22. 


Eine geprüfte, evangel., muſikaliſche 
Erzieherin 
für 2 Mädch. im Alter v. 9u. 11 J., zum 
1. Oktbr. geſucht. Fritz, Renczkau. 


1 Plätterin sung e 

in und außer dem 

Haufe. Hellwig, Gerberitraßel3/15, 
neben der Töchterſchule. 


Mädchen, 


welche an der Maſchine nähen, verlangt 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Agentur Thorn. 
Königsberg i. Pr. Thorn, 


Brückenstrasse 9. 


Aktien⸗Kapital 5 Millionen Mark. 


Au⸗ und Verkauf von Effekten. 
Einlöſung von Koupons. 
Diskontirung in⸗ und ausländiſcher Wechſel. 
Höüchſtmögliche Verzinſung von Baareinlagen auf 
proviſionsfreien Check⸗ u. Depoſitenkonten. 
Beleihung von Effekten u. Hypothelendokumenten. 
Aufbewahrung von Werthobjekten unter eigenem 
Mitverſchluß der Miether. 
Ausſtellung von Wechſeln auf ausländiſche Plätze. 
Veſe eng ſämmtlicher baukgeſchäftlichen Traus⸗ 
aktionen. 


Danzig. 


Pr. ½ Fl. exel. Glas: 


Vino da Pasto à Mk. 0,65, | lernen wollen, ſowie geübte Nähterinnen 
Marca Italia „ „B 0,8). können ſich melden bei Emma Krüger. 
Chianti 1 900 Eine geſunde Amme 
Vino bianco 9% „ 0 ) A 
= Sacrimae Christi „ „ 1,80, ine geſun E ume 
! x ee 15 N 23 ſofort geſucht Mocker, Rayonſtraße 8. 
ermouth di Torino, . 
PN nr illige u. gewiſſenh. Penſion für 
seh ki Spumante d'Italia „ „ 2,50 Mädchen od. Knaben, welche die 


höh. Schulen hierſ. beſuchen, zu 
haben. Off. u. 1003 d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


000 Mark 


Mündelgelder geg. 1 e 
heit z. vergeb. Off. u. W. W. a. d. Exp. d. Z. 


18 bis 20000 Mark 


werden z. ſich. 1. Stelle ſof. od. ſpäter gef. 
Gefl. Off. unter I. S. a. d. Exp. d. Ztg. 


19000 Mark 


erſtſtellige Hypothek zu 5 % verzinsl. zu 
zediren. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 


7000 Ak. 


auf ſichere Hypothek ſofort od. ſpäter 
zu verg. Von wem, ſagt d. Exp. d. Ztg. 
> werden von einem feſt 
200 Nark angeſtellten Beamten, 

welcher durch Krankheit in der Familie 
in mißliche Vermögenslage gerathen, 
gegen Zinſen und ev. jährliche Ab⸗ 
ſchlagszahlung geſucht. Gefl. Offerten 


Alleinverkauf 


Ed, Raschkowski, Thorn, Neuſtädt. Aut 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


Karlsruher Lebensverſicherung 


1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864. 
Verſicherungsſumme: 397 Millionen Mark. 
Geſammtvermögen: 123 Millionen Mark. 

Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: 
für 1897 bei den älteſten Verſicherungen bis 115% der Jahresprämie. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Verſicherungen. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 
F eie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 


Vertreter in Thorn: 
Albert Land, Tuchmacherſtraße 4. 


FÄRBERE 1 h h unter Nr. 80 in der Exp. d. Ztg. 
f. MEM ZEL, Handschuhe Ein Saugefohlen, 
Thorn. ’ Hosenträg er braun, Hengſt, ſteht zum Verkauf bei 


Rreitestrasse 40. Fee Koſtbar 
bei Podgorz. 
Ein 6 Monat alter, 
raſſeechter Fethelrüde, 
e ſchwarzbr. m. gelb. Abzeich., 
a geb. mit ſehr krumm geſt. Beinen. 
Sehr billig zu verk. Coppernikusſtr. 39. 


Wegen Todesfall un Bader 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektiou. 


Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. richtung Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 


Drug und gering ben c Domhramati in horn 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - - Quitlungsblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Ein Laden, 

welcher ſich vorzüglich zum Barbier- 
Geſchäft eignet, iſt von ſogleich od. 
. Oktober er. zu vermiethen. Näheres 
Mocker, Thornerſtraße Nr. 23 im 
Zigarrengefchäft. 
Möb. Zimm., part., nach vorn, zum 

1. Auguſt z. v. Coppernikusſtr. 24. 


Ein möbl. Zimmer, 


im Hinterhauſe 1 Treppe hoch geleg., 
ſeparater Eingang, iſt billig zu verm. 
Breiteſtraße 33, 1 Tr. 
Möbl. Zim. billig z. v. Bäckerſtr. 5. 
as von Herrn Major Schönrock 
bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
Busse. 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Parterre-Wohnung, 


5 Zim., Zubehör, Garten, a. W. Stall 
vom 1. Oktober, Mellienſtr. 89, zu 
vermiethen. Daſelbſt 1 Wohnung, 2 
Zimmer, Kammer, 3. Etage, z. verm. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. Oktober 1898 zu verm. 

J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


III. Etage, 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per . Öftober zu verm. 
J. Czarnecki, Jakobsſtr. 13. 


In meinem neuerbauten Hauſe, 
Katharinenſtr. 3, ſind 
Wohnungen, 
5 Zimmer, Balkon, Zubehör in der 
1., 2., 3. Etage, parterre 4 Zimmer 
zu vermiethen. C. Grau. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Zubehör, Veranda und 
Garten zum 1. Oktober für 400 Mk. 
zu verm. Curth. Philoſophenweg. 


von 4 reſp. 3 Stub., 
2 Wohnungen Eutree, Balkon reſp. 
Veranda nebſt allem Zubehör ſind zum 


1. Oktbr. in der Schulſtraße (Bromb. 
Vorſt.) z. v. Näh. Schulſtr. 20, I r. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


2. Etage Altſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


2 Wohnungen 
zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 
En m zu verm. Brückenſtr. 22, 


1 Wohnung 


für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


3 Zimmer, 10 Zubehör, für 290 
1 b. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 5. 
Fhrtterr 8e ng 


von 3 Zimmern vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen Gerberſtraße 18. 
—— ———— ͤ — 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zuber, 3. Etage 

per 1. 10. 98 verm. H. Glaass. 

Wohnung, 3 Bim., tee und Küche 
3. 1. Oktober z. v. Leibitſcherſtr. 49. 


1 freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
320 Mk. inkl. allem. 

J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Kleine Wohnung, 
2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., . 
vermiethen. R. Schultz, Friedrichſtr. 6 


Pferdeſtall und Futterkanner 


per ſofort oder 1. Auguſt zu verm. 
Gustav Heyer, Mauerſtr 83. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


- 


Wiener Cafe, Mocker. 


Sonntag den 24. Juli er.: 
Großes 


Sommervergnügen, 


veranftaltet vom 


Turn-Verein Mocker 
zum bieſten des 
Frauenvere ns in Mocker. 


Grosses Militär-Extra- 


CONCERT 


ausgeführt vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 176. 


Turnen. 


Aufmarſch, Riegenturnen, volksthüml. 
Turnen und en und Kürturnen. 


Grosse Tombola. 


Pfefferkuchen⸗ 
und Blumen⸗Verloſung. 
Abends: 
Illumination des Gartens. 
Bei bengaliſcher Beleuchtung: 
Aae eee u. Stabgruppen. 


Zum Schluß: 


Tanz. 
Anfang nachm. 4 Uhr. 
Entree 25 Pf., Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Vergnügen im Saale ſtatt. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


Hohenzollern: Park, 


Schießplatz. 
eee 10 Juli 1898: 
Groß E 


mus. dram. Soirde 


ausgeführt 
von Mitgliedern der Thorner Oper. 
Preiſe: Sperrſitz Mk. 1, Sitzplatz 
60 Pf., im Vorverkauf bei Herrn 
Schulz, Hohenzollern Park. 


Zum Pilsener, 
Baderſtraße 28. 


GrosseRiesenkrebse. 
Krebsſchwänze in Dill. 
ff. Pilſener (Bürgerl. Brauhaus), 
ff. Münchener Bürgerbrän 


den geehrten Herrſchaften beſonders 
empfohlen. Bormann. 


BENENNEN N AAA 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
riſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Baderftraft 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


RRR MN RAA 
1 Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 2. Eta 9 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d⸗ 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Ay Wohn., 2 gr. Zim., Küche u. 

all. Zub. Ausf. Weichſel. Pt.-⸗Wohn., 
2 Zim., Küche, Zub., ſeparater Eingang, 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 3. 


2 Zimmer, 


Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
J. Skalski, Neuſtädt. Markt 24. 


Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Waſſerleitung und 
Zubehör ſofort oder 1. Oktober er. 5 
verm. Preis 80 Thaler. Thurmſtr. 12. 


Verloren 


am Montag Abend Mellien⸗- u. Schulſtr. 
Ecke eine grüne Damenpelerine 
Der ehrliche Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe gegen Belohnung Mellienſtr. 88, 
2 Tr. l., abzugeben. 


Täglicher Kalender. 


1898. 
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Beilage zu Nr. 170 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 23. Juli 1898. 


Frage, ob die transatlantiſchen Dampfer nicht 

mehr gegen Zuſammenſtöße geſichert werden 
können, erwidere ich, daß der bei weitem größte 

Theil der letzteren bei Nebel und nachts bei ſehr 
unſichtigem Wetter ſtattfindet und an ihnen 

haup tſächlich die raſende Fahrt der Schiffe die 
Schuld trägt. Die zur Vermeidung von Zu⸗ 
ſammenſtößen erlaſſenen internationalen Geſetze 

ſind, meiner Anſicht nach, nicht ausreichend. Es 

heißt in ihnen: „Die Schiffe ſollen unter den ge⸗ 
nannten Witterungsverhältniſſen ihre Fahrt er⸗ 
mäßigen.“ Das will aber garnichts bedeuten. 
Wenn ein Kapitän, deſſen Schiff mit voller Fahrt 

20 Knoten macht, es nur 19 laufen läßt, dann hat 

er die Fahrt ermäßigt und den Buchſtaben des 
Geſetzes erfüllt, aber die Gefahr der Zuſammen⸗ 

ſtöße wird dadurch um nichts vermindert. Bei 
ſolcher Geſchwindigkeit, namentlich wenn der 
Gegenſegler ebenſo ſchnell fährt, haben die Schiffe 

bei Nebel und dickem Wetter durchaus keine Zeit, h 
ſich auszubiegen, denn fie nähern ſich dann in 
einer Sekunde um 20 Meter. Sollten ſie ſich auch 4 
auf 200 Meter ſehen, jo iſt dieſe Entfernung in 

zehn Sekunden abgelaufen, und ſie ſitzen in ein⸗ 3 
ander, weil in dieſem Zeitraume weder geſtoppt . 
noch ausgebogen werden kann. Es müßte daher 
geſetzlich feſtgeſtellt werden, daß bei den genannten 
Witterungsverhältniſſen die Schiffe nur mit einer 
beſtimmten geringen Fahrt laufen dürfen — wie 

3. B. unſere Kriegsſchiffe, denen in ſolchen Fällen 

5 bis 6 Knoten vorgeſchrieben find und es müßten 

die ſchwerſten Strafen darauf ſtehen, wenn da⸗ 

gegen gehandelt wird. — Leider müſſen ſolche 
Geſetze, um zu wirken, international ſein, und das | 
erſchwert ihr Zuſtandekommen ſehr erheblich, wenn 1 
auch die Humanität gebieteriſch verlangt, daß 0 
ſolchen Maſſenmorden ein Ziel geſetzt wird, die I 
nur eine Folge des Konkurrenzneides find, um nur ja | 
gegen Konkurrenten nicht ein paar Stunden von der 7 
Reiſedauer einzubüßen. Die unglücklichen Kapi⸗ 4 


bis fie ohnmächtig wurde. Sie wurde darauf ab⸗ jetzt den einzelnen Reichsbank⸗Nebenſtellen je 
Provinzialnachrichten. ba cher un Plaz aeleat ua van 5 1 5 e ed 
Culmſee, 20. Juli. i 3 Gut| Bemühen gelang es erſt, ſie ins Leben wieder | jchein“ zum Zwecke der Kenntnißnahme überjan 
Kielpin Hi Es D zurückzurufen. 3 worden, um auf Grund dieſer Vorlage gegebenen⸗ 
er Erben, Herrn Reismüller, für 227000 Mark Oſterode, 21. 2 85 a c er en a ee ee den fich, 
an . Ski 3 f einigen Tagen erlegte Herr Forſtaufſeher Gaßner zu können. ie Falſchſtücke unterſcheiden ſich, 
orden r im amd Görlitz Einen a er Fälscher ed e ane 99 75 7 710 der 
2 Culm, 21. Juli. ſchi ) Die Strom⸗Hirſch wog ausgeweidet, ohne Geweih, 346 Fälſcher den Nummeraufdruck mit der freien 
ene ee e Abril n. J. Pfund. 5 : Hand vorgenommen hat, wodurch dieſer Druck 
zwecks raſcher Beförderung der Beamten (Strom-| Braunsberg, 20. Juli. (Der Streik) der am auf der Rückſeite des Scheines ſichtbar iſt, was 
aufſeher und Strommeiſter) nach den Baurevieren Bahnbau beſchäftigten polniſchen Arbeiter iſt bekanntlich bei den echten nicht der Fall war. 
und Inſpizirung in einzelnen Bauabtheilungen bereits beendigt. Sie haben mit Ausnahme der] — (Zählung der Eiſenbahn⸗Reiſen⸗ 
die Benutzung kleiner Dampfboote einführen. — vier Mann, welche verhaftet worden ſind, dieſden) In der letzten Juliwoche wird auf den 
e Buhnenarbeiten mußten des Hochwaſſers Arbeit zu den bisherigen Lohnſätzen jümmtlich | preußiichen Staatsbahnen eine Zählung der⸗ 
wegen eingeſtellt werden. Die freigelaſſenen wieder aufgenommen. 8 5 . jenigen Reiſenden vorgenommen, die mit Rück⸗ 
Arbeiter kommen den Landwirthen in der Ernte] Stallupönen, 20. Juli. (Bürgermeiſterwahl.) fahrten (auch Sommer ⸗Rundreiſekarten u. ſ. w.) 
ſehr zu paß, da die Arbeiter ſehr knapp find. — In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde in Schnellzügen fahren. Zum Zeichen der vorge⸗ 
eit Sonntag iſt die Rondſener Schleuſe ge⸗ der bisherige Bürgermeiſter von Leba in nommenen Zählung werden die Fahrtausweiſe 
ſchloſſen; das Stauwaſſer in der unteren Niede⸗ Pommern, Herr Haacke. zum Bürgermeiſter[ mit einem Stempel verſehen. Zum gleichen 
rung wächſt erheblich. — Trotzdem der Roggen unſerer Stadt, auf die Dauer von 12 Jahren,] Zwecke werden die nach Entnahme des letzten 
nicht gut trocken iſt, fahren die Beſitzer denſelben einſtimmig gewählt. 5 Fahrſcheines ſonſt in den Händen der Reiſenden 
doch ein, da fie durch das ſchlechte Erntewetter| Inowrazlaw, 20. Juli. (Auf dem Luxus- verbleibenden Umſchläge zu Fahrſcheinheften 
mißtrauiſch geworden ſind. — In der Culmer pferdemarkt) herrſchte geitern, nachdem der ſu. . w. in der Zeit vom 25. Juli bis 16. Septbr. 
Stadtniederung findet man auf vielen Beſitzungen i er 8 7 Ar de een 155 ie 2 nn . 
intereſſan ümer. € i ralte, Reitbahn ſah man die ſchönſten 5 f u 
Eee genrbeitete Tisch. Spinde Eacſpinde Pferden. Vier⸗ und Zweiſpänner machten auff eine We in welchem Umfange Schnellzüge 
mit ſinnigem Verſchluß, Kalten, Himmelbettſtelle dem Fahrterrain in ſchnellem Tempo die Runde. ve Fahrkarten zu Perſonenzugpreiſen benutzt 
u. ſ. w. Auch die Bauart einzelner Häuſer, an Das Komitee kaufte zur Verloſung die nöthige werde 19 Pr 8 8 ö 
denen die ſogenannten „Endenkammern“ ſtehen, Anzabl von Pferden. Bis abends wurden if ſter e erein) unternimmt 
F 0 erer| &tobliiement „Lrögfung: in Mudak > Dort Anber 
Jahre alt. In vielen Familien ſcheint auch | Händlern, gemacht. Au i 5 Konzert von dem Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
großer Sinn dafür zu herrſchen, das alte zu er⸗ Umgegend kauften und verkauften eine größere e a deen e 1 u au 
halten. Der Beſitzer Urau⸗Gre eine Anzahl von Pferden. Luxuspferde wurden mit] eg ! n anz ſtatt. Auch werden 
iht metallene Wanduhr. welche die Jahreszahl In 9 Im met, ee Beſuch = Soltsbelutigungen 55 0 i Bei der 
trägt. ie Uhr geht bis ie . ‚bezahlt. er 5 x \ : r 
Minute gti A an a bat Marktes iſt bei herrlichem Wetter ein ſehr 1 1 5 vor Dan N Amtsgericht 8 
eine illuſtrirte Bibel im Beſitze, welche in der reger, . 55 Kin 0 Bal d Bla r 
ee, Eh eerägne Die|en Gtelmaner Gufte» Büttner in Statt. ae 
te i 5 h e. ie] in unſerer Nachbarſta aliſch 5 gui vr ufo; 177% ae 
wel — Saber eier) 1 16 jährige Tochter des Konditoreibeſitzers Wehner hörigen Grundstücks gab Fräulein Ottilie Büttner 


bunde zl di thers. ging mit einer bei ihr zum Beſuch weilenden] in Thorn mit 1500 Mark das Meiſtgebot ab. täne tragen ja die geringſte Schuld, ſie müſſen | 
Nate, 80 ale Beftemelhſel Ju Das dem Freundin im Stadtpark Nazieren; hierbei müfen | — hen Befehlen iürer Bbeder aehorchen, wenn, Me 
Gutsbeſitzer Mader gehörige Gut Wilhelmshof die jungen Mädchen ſich wohl auf ein zu leicht“ — (Kreisthierarztitelle) Die Kreis⸗ ‚ 


ihre Haut zu Markte tragen; deshalb müßten die 4 
Rheder für all das Unglück haftpflichtig gemacht 
werden, wenn ſie nicht nachweiſen können, daß ſie 


ei Flatow mit einem Flächeninhalt von unge⸗ erbautes Brückengeländer gelehnt haben, denn thierarztſtelle des Kreiſes Inſterburg iſt am 
fäbr 720 Morgen hat der h utebeſtzer Vöthelt man fand das Brückengeländer eingeſtürzt: 1. Oktober neu zu beſetzen. Das Stellengehalt be⸗ 
für den Preis von 138 000 Mark käuflich er-|die jungen Damen waren verſchwunden. Sie trägt 600 Mk. jährlich. Privatpraxis iſt geſtattet. 


bogen e Li / [[ 
au, Nen, U. Jui. lagung)] zogen. . l denten in Gumbinnen zu melden. _ FIN ; 1 un a 
iſt hierſelbſt ein oſthüfsbote e Aus der Provinz Poſen, 21. Juli. (Der“ — (Erledigte Stellen für Militär⸗ aber ein Kapitän gegen dieſe Befehle, dann iſt er 


1 
allein der Schuldige und muß auf das ſchärfſte 4 
beſtraft werden. — Meiner Anſicht nach iſt es 1 
Sache der öffentlichen Meinung, mit aller Kraft 1 
darauf zu dringen, daß das beſtehende Geſetz, 
welches erlaſſen wurde, als die ſchnellſte Fahrt 
der Dampfer noch 12 Knoten betrug und damals 4 
noch einigermaßen ausreichte, jetzt aber bei der 4 
doppelten Fahrt durchaus nicht mehr genügt, ge⸗ 70 
ändert und durch ein beſſeres erſetzt wird.“ — 
Ju der That liegt der Mangel der betreffenden 
Vorſchriften in dem unglücklichen Ausdruck: „Die 4 
Schiffe jollen ihre Fahrt ermäßigen“. Das ver- Bi 
pflichtet zu garnichts und kann eine Sicherheit 2 
der Reiſe nicht verbürgen. Es muß in dem an⸗ 2 
zuſtrebenden Geſetz klargelegt werden, welche 
höchſte Geſchwindigkeit bei Nebel und unſichtigem 
Wetter zugelaſſen werden darf. Zu verkennen iſt N 
allerdings nicht, daß es ſich hier um eine außer⸗ | 
ordentlich ſchwierige Materie handelt. Häufige | 
Verlangſamung der Fahrt bei Nebel würde eine 1 
roße Unſicherheit in die Dampfſchifffahrtsver⸗ 
ältniſſe bringen, die ſchon für den Paſſagierver⸗ 9 
kehr ſehr unliebſam ſein würde, vor allem aber s 
für die Handelswelt große Schwierigkeiten und | 
Nachtheile im Gefolge haben würde. Immerhin 4 
bedarf es angeſichts ſo gräßlicher Kataſtrophen s 
wie des Unterganges des „Bourgogne“, bei dem 0 
rund 700 Menſchen umgekommen ſind, der ernſte⸗ 1 
ften Brüfung. | 


Der Spanier. 0 4 
Von Dr. Joſef Wieſe (Berlin). | 
— (Nachdruck verboten.) 3 
Wie in der Natur Spaniens nichts kleines, 4 
nichts mittelmäßiges iſt und ſelbſt Einſamkeit | 
und Dürre das Gepräge des Großen und Ge- 
waltigen tragen und Staunen und Bewun⸗ 
derung in ihrer trotz der ſtrengen Nacktheit 
unendlichen Erhabenheit erwecken, ſo gleicht 
auch der Grundzug des Charakters des Be⸗ 
wohners der Phyſiognomie des Landes. Es 
iſt etwas räthſelhaftes um dieſes Spanien, 
deſſen Anblick ſo düſter und doch ſo ſchön, j 
deſſen Volk jo geiſtvoll und jo unwiſſend, jo 
freimüthig und jo verſchloſſen, jo leichtgläubig | 
und zugleich jo mißtrauiſch iſt, das mit 
1 
N 


Er ſoll aus Packeten, wel befördern | langjährige Bromberger Regierungspräſident Herr anwärter.) Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
VVVJV%%%%%%% OT Ba, Sarnen, 0 Mat Get, in 
3 r d. J. ber F ifmäßi i 
Danzig, 21, Juli. Schieß übun en.) Das erſte geteilt manmehe zum Serdit d. 3. jeinen Ab⸗ it bis 900 Mark. Neustadt (Testo) Pro- 
nn Be Infanterie-Wegiments Nr. 176 rückt |ibied erbeten. Als fein Nachfolger wird all- pinzial⸗Irrenanſtalt, Portier und Bureaudiener, 
ed an Bahn Mts. von hier aus und . der Oberpräſidialrath Thon in Poſen 500 Mark Anfangsgehalt, Dienſtwohnung, freie 
V% w Mofen. (Durch Chilfatbeter| Dune Leitungen und Det nuter Sührunn 
e , auf Serbeferung norhauben, Strasburg 
und das zweite Bataillon des Renens von Dienftperfonal Säcke, in denen Salpeter geweſen (Beſtr Afitdent 1200 a8 Wie Sie en 
Thorn zam 25. Juli ebenfalls per Bahn in] war, ausgewaſchen. Das ſchmutzige Waſſer blieb 8 £ 
Gruppe ein. Nach Beendigung der Schießübungen in den Gefäßen ſtehen. Als die Kühe bald dar⸗ - 
hat das Regiment dom 27. Juli bis 3. Auguft bei auf zur Tränke kamen, tranken zwei unbemerkt Theater Kunſt und Wiſſenſchaft 
Gruppe Regiments⸗Exerzieren; demnächſt findet von dem Waſſer, bald darauf verendeten die „ 8 . 
in Gemeinschaft mit dem Inf.⸗Regt. Nr. 175 das Thiere, die einen Werth von 700 Mark „Max Halbe's neueſtes Stück „Der Eroberer“ 
rigade⸗Exerzieren ſtatt. Letzteres dauert vom hatten. R 3 iſt im königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin an- 
4. bis 9. Auguſt. Nach Beendigung des Brigade⸗ Schivelbein, 20. Juli. (St. Elms ⸗ Feuer.) genommen worden. Die Hauptrollen liegen in 
Exerzierens kehren das Juf-⸗Regt. Nr. 175, jowie| Geftern Abend um 8 Uhr konnten die Bewohner den Händen von Fräulein Poppe und Herrn 
der Stab und das zweite Bataillon des Juftr.⸗ der hieſigen Stadt eine ſeltene und intereſſante] Matkowsky. 
Regts. Nr. 176 ſofort in ihre Garniſonen Grau⸗ Naturerſcheinung beobachten. Nach vorange⸗ Oskar Blumenthal und Guſt av Kadel⸗ 
denz, Sſterode bezw. Thorn zurück. Das erſte] gangenen Regengüſſen lagerte eine mächtige dunkle burg haben foeben in gemeinſchaftlicher Arbeit 
Bataillon des Regiments Nr. 176 bleibt dagegen] Wolke bei völliger Windſtille regungslos in ge⸗ ein neues, abendfüllendes Luſtſpiel vollendet, das 
noch bis zum 13. Auguſt in Gruppe und kehrt] ringer Höhe über der Stadt. Plötzlich blitzte von] den Titel trägt: „Auf der Sonnenſeite“. 
erſt an dieſem Tage von dort mit der Bahn nach 101 1 belles Lich ; A e bene — 2 
i i urmes ei , ef yo F 
Wan; 9. 21 Juli. (Verſchiedenes.) Eifrig iſt zeigte ſich auch an der den Knauf noch üherragen⸗Haus⸗ und Landwirthſchaftliches. 
man mit den Vorarbeiten für die Erbauung eines] den Wetterfahne. Es waren nicht kleine Fünkchen. ine Eis ; tell 
neuen Dienſt⸗, Wohn: und Bureangebäubes für En a His a AT ; ee Weise an ne ae en 
e i 3] Stichjfla i . v . . 4 cher; 8 
fl, en, ebene Anlgelände ehe aden aides Bläufih „weißen eden |irhenen Zepf gieht mai 100, h it, und 50 
iele Arbeiter ebnen das Gelände ein und arbeiten elektriſchen Lichtes herrſe i en Gramm Waſſer hinein und fügt ſodaun noch 30 
an der Aushebung der Fundamentgruben. Der] Ausſtrahlung eine gelbliche Färbung vor. Dieſe nn pulderiſirte 29 e Soda hin 1 
au wird ein Dienſtwohnungsgebäude, ein Bureau⸗ Färbung fand aber ihre Erklärung in der inten⸗ de eng telle n min ein kleiner 
und ein Stallgebäude, einen hübſchen Garten ꝛc. ſiven Beleuchtung durch ein ſelten ſchönes Abend⸗ Gefa eh 16 Gefrt * inere 
umfaſſen. Die Mobiliarausſtattung wird 30000 roth, welches tief am weſtlichen Himmel unter- Hefäß, we alt be cke der e zu bringende 
Mark koſten. Die Geſammtkoſten des Baues, der halb der dunklen Wolke und durch dieſe in feiner | Waſſer enthält, decke den irdenen Topf zu und 
; e 15 5 ; 8 i i -Idrehe ihn leicht halbkreisweiſe hin und her. 
eine architektonische Ergänzung zu dem gegenüber⸗ Wirkung verſtärkt flammte. Keine elektriſche Ent Schon nach wenigen Minuten iſt das Waſſer im 
egenden Oberpräſidium, dem Landeshauſe, der ladung durch ein Gewitter war vorangegangen, | mi; Gefäß au Eis 8 d 7 i 
r ‚De on wahrscheinlich der Grund des Phä⸗ kleineren Gefäß zu Eis geworden und kann zu 
bilden 3 5 e 000 a en 1055 2 "Die Wolte war mit Elektrizität von] Kühlzwecken Verwendung finden. Die erwähnte 
von jedoch früher bereits 54000 Mark zur Ab⸗ hoher Spannung geladen, dabei erleichterten keine 1 an 2 ge Dan d ordentlich zuge⸗ 
tragung der Baſtion Eliſabeth verwendet worden] niederfallenden Regentropfen den momentanen 5 al benugt a noch ein oder zwei 
Ünd. — Der dieſige Kunſtverein wird im nächiten | Ausgleich der Elektrizitäten von Wolke zur Erde . 
allen IE eine geoße Kunstausstellung veran⸗ 5 5 5 Wr 5 5 Daf die En a 
„Der hi ief - i ille Entladung. ) ; ; 3 
Feen am 1. Mau ear Wieftauben⸗ Mer Irtenen Stätte an, der, Untejis bes Vizeadmiral Werner über den 
„und zwar d It lieger von] Knaufes ſtattfand, lag offenbar er Form, 5 u 
2 er ganz jungen ae ae Warlubien die hier wahrſcheinlich ſcharfe Ränder zeigt, Die Untergang der „Bourgogne g 
: Die Tauben wurden allmählich von immer | Form des elektrischen Lichtes ließ darauf ſchließen Das Unglück, das vor wenigen Tagen den 
7 Stationen nach Danzig, am Mittwoch] daß die Wolke negativ elektriſche Spannung hatte. franzöſiſchen Dampfer „Bourgogne“ betroffen hat, 
Her Bierverlee⸗ von Bromberg aufgelaſſen. — Die ganze jeltene Erſcheinung, die unter dem legt wieder die Karat nahe, ob es nicht möglich 
eit wegen 77155 Mietern, welcher vor einiger Namen St. Elms⸗Jeuer bekannt iſt, dauerte etwa eme dener Un 5 an in dieser ge 
eitsſtrafe verurtßeilt wann det 55 e gerichte 2 Aus Pommern 20. Juli. (Ein hundertjähriger] än den Vizeadmiral Reinhold Werner gewendet, 
gefängniß in Oliva, wo er die Strafe abbüßte, Kriegerverein.) Daß die Anfänge unſeres zu er⸗ der ſich eingehend darüber geäußert hat. Der er⸗ 
dug n der Panziger Sehen ein Ende gemacht. freulich hoher Blüte gelangten Sriegernereind: euuchte Meinung als 5 Die mehrfach auf 
Weufchenverkuft.) gere Nac uttag brannte aunltkreſchen IN slonlich ellgemein befanntt daß urig, ale Te bei der Koll, nuch kin brite 
in Braunsdorf die Scheune und der Stall des es aber einen Verein giebt, der noch zu Lebzeiten] Schiff betheiligt geweſen, und fährt dann fort: 
e 5 5 Ader, wobei R. den Tod Friedrichs des Großen begründet iſt, eins ee 11 An ker 1 75 Wo affe alp dei 1 
Jahre 1880 wegen Branditiitung Petrat i. hatte deutſche N f. wie wir der Parolen Fanzerſchiffen nur 2 bis 2% Zentimeter beträgt. 
Wer ee e und e ans e den ga en den d. . enn en Megeimale) abenes Sihl Im Fan Wege feen ein Gebe 
8 : i ne au] welcher am 8. Juni d. J. auf ſein i adene iff mit ſein rderf 
Streit gehabt, infolge deſſen fie ins a Beſtehen zurückblicken konnte. dagegen anrennt, ſo kann die dünne Haut ſehr 


angen war. Als ſie zurü kehrte, — —— —„-— . ᷓ— —u—— lei t durch to en werden, namentlich wenn der 
Scheune welche eben ihr Mann Jetließ a 5 he 


glühendem Stolz kalte Kühnheit und tiefe 
Ruhe bei gewaltiger Leidenſchaft vereinigt, 
mit hohem Sinn auf alles gemeine und 
mittelmäßige herabſieht, unausſprechliche Ver⸗ 4 
achtung gegen Feigheit und weibiſches Weſen 
an den Tag legt, groß iſt in der Treue, 


2 


größer in der Liebe und im Haſſe. Land N 
wie Volk ſind ein Problem für den Hiſtoriker j 
wie für den Politiker, für den Dichter wie 
für den Philoſophen. Man kann ſeine Ver⸗ 4 
gangenheit anklagen und ſeine traurige Gegen⸗ 1 
wart eine ſelbſtverſchuldete nennen. Man 
kann ſogar eine Scheu empfinden vor den | 
unergründlichen Tiefen. und den unheimlichen 3 
Nachtſeiten des ſpaniſchen Charakters, aber i 
| 
| 
N 
j 


ief i Stoß zwiſchen zwei Spanten (Rippen) ſtatt⸗ 
aufsteigen und rief ihrem Manne zu, er habe Lokalnachrichten. id een Die eee eee der „Bour⸗ a ip N 
wohl die Scheune angeſteckt R. ging in die Tborn, 22. Juli 1898. gogne“ — es heißt, fie habe 18 Seemeilen oder] von ſeiner urwüchſigen Größe muß man er⸗ a 
Scheune zurück und kam nicht wieder. Man fand — (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 4½ deutſche Meilen in der Stunde gemacht — griffen werden. Der Grundzug Spaniens ik 3 


ihn ſpäter im Schutt auf der Tenne zum Theil | find: Der Ober = Voftajjiftent Lietz von Langfuhr] kann dann aber ſehr leicht die vom Gegenſegler 


verkohlt liegen. Einem Einwohner des R. iſt ſeine nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten Brandt von Jab⸗ gemachte Oeffnung bedeutend weiter aufgerjſſen 
ganze Habe verbrannt. 5 25 lonowo nach Dirſchau, Gabriel von Thorn nach und dadurch das ſchnelle Sinken verurſacht ſein. 

us der Provinz, 20. Juli. (Allzuviel iſt un⸗ Danzig, Gebhardi von Schwetz nach Stuhm, Eine ganz analoge Erſcheinung haben wir ja 
fich nd In welchem Maße jugendliche Perſonen Makowsti von Brieſen (Weſtpr.) nach Marien⸗ auch bei dem Sinken der „Elbe“ von der Ham⸗ 
ch mitunter dem Vergnügen in der Luftſchaukel burg, Voß von Danzig nach Langfuhr, Wagner burg⸗Amerika⸗Linie gehabt. Die „Elbe“ war un⸗ 
hingeben, geht daraus hervor, daß ein Mädchen] von Lackowitz nach Ottlotſchin. - geführ ſo groß wie die „Bourgogne“ und der fie 
in Flatow in der vergangenen Woche nicht eher“ — (Zur Erkennung der „Grünen⸗ anrennende engliſche Dampfer auch nur ein Viertel 
vom Fahren in der Luftſchaukel Abſtand nahm, [thaler“) Auf Verfügung der Reichsbank ift!fo groß wie fie. In Bezug auf Ihre weitere 


das Grandioſe. Spanien iſt groß in ſeinen 
Vorurtheilen, in ſeinem Glauben und in 
ſeinen Leiden. 

Der Spanier iſt ſchön und wohlgebaut, 
gewandt und außerordentlich kräftig. Von 
ſeiner ausnehmenden Muskelkraft und Aus⸗ 
dauer hat man kaum eine Vorſtellung. Man 
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folge einmal, jagt ein genauer Kenner 
Spanischer Verhältniſſe, der frühere preußiſche 
Generalkonſul von Minutoli, den Anſtren⸗ 
gungen, die das ſpaniſche Militär auf 
Uebungen und Märſchen, in der erſchöpfenden 
Hitze, leichten und frohen Sinnes erträgt. 
Man beobachte die Hafenarbeiter, von denen 
je 4 eine Laſt von 12 Zentnern, auf Kopf 
und Schulter vertheilt, rüſtigen Schrittes auf 
weiten Strecken fortbewegen. Man ſehe die 
Fiſcher und Schiffer in ihren Hantirungen, 
oder die Feldarbeiter in Katalonien in den 
felſigen Weinbergen, oder in Valencia oder 
Murcia in den bewäſſerten und ſumpfigen 
Ebenen in der ſengenden Sonnenglut arbeiten! 

Der Spanier iſt voll Selbſtbewußtſein, er 
iſt ſtolz, erniedrigt ſich nicht und erkennt den 
Unterſchied der Stände nicht inſoweit an, um 
dem Vornehmeren andere Vorzüge als die 
der Glücksgüter einzuräumen. Heiter und 
lebhaft, nicht ohne Geiſt und Witz, liebt er 
Tanz, Geſang und höfliche Worte. Gereizt, 
erhitzt, ſteigert ſich die Leidenſchaftlichkeit zur 
Rache. Die Falſchheit und Hinterliſt, die 
man den Spaniern wohl nachſagt, entſpricht 
dem Bilde, das man ſich im Auslande v 
dieſer Nation zu entwerfen pflegt, wo man, 
wenn anch nicht gerade immer, einen galanten 
Räuber, ſo doch mindeſtens einen Stierkämpfer 
oder ſonſt einen leidenſchaftlich aufgeregten 
Menſchen in ihm zu erkennen glaubt. Eine 
ſolche Vorſtellung von den Spaniern im all- 
gemeinen iſt durchaus falſch. Der Spanier 
iſt im Gegentheil in allen Momenten des 
Lebens, die nicht eben durch eine gewiſſe 
Aufregung und Leidenſchaftlichkeit bedingt 
werden, ernſt, ruhig, gehalten und durchaus 
anſtändig. Allerdings in dem ſpaniſchen 
Nationalvergnügen, dem Stierkampfe, laſſen 
ſich, falls die ſonſt üblichen Formen verletzt 
und die Wünſche des Publikums getäuſcht 
werden, Ausbrüche der Leidenſchaftlichkeit 
nicht zurückhalten. 

Spanien, dieſer in ſich abgeſchloſſene, ab- 
gerundete, durch natürliche Grenzen nach 
außen geſchützte Länderkomplex, iſt dennoch 
geſchieden und zerklüftet nach ſeinen einzelnen 
provinziellen Beſtandtheilen, je nachdem ihnen 
entweder die Geſchichte eine abgeſonderte 
Stellung und politiſche Vorrechte angewieſen 
oder ihre inneren Verhältniſſe und charak⸗ 
teriſtiſchen Eigenthümlichkeiten eine ſchnellere 
Entwickelung, Arbeit und Induſtrie, Handel 
und Reichthum und deren nachtheilige Folgen, 
Selbſtſucht und Eiferſucht, herbeigeführt haben. 
Der Kaſtilianer iſt männlich, kräftig, ernſt 
und ruhig, brav und zuverläſſig, gefällig, 
ohne zuvorkommend zu ſein. Der Gleich⸗ 
förmigkeit des Bodens entſpricht die praktiſche 
Gleichmäßigkeit ſeiner Haltung. Er blickt 
mit Selbſtbewußtſein auf die übrigen Pro⸗ 
vinzen, mit Lächeln auf die bunte Tracht 
und den Dialekt des Andaluſiers hinab. Er 
iſt ſeinem Gott und ſeinem König treu. 
Spanien iſt ihm das erſte Reich der Welt, 
Kaſtilien ſeine vorzüglichſte Provinz und er 
ſelbſt der beſte Spanier. Er iſt ſtolz auf 
ſein Vaterland, ſtolz auf ſeine altkaſtiliſche 
Abſtammung, ſtolz auf ſeine Geſchichte und 
Sprache. — Zeichnet ſich der Valeneianer 
durch ſtillen und ausdauernden Fleiß aus, jo 
zerfällt der Bewohner von Murcia, dem 
der afrikaniſche Typus unverkennbar aufge⸗ 
drückt iſt, gleich der Natur ſeines Landes, in 
Extremen: es giebt nur Reiche und Arme. 
Die Bewohner ſind verſchloſſen, abergläubig, 
plötzlich heftig aufbrauſend und rachſüchtig. — 
Kataloniſcher Fleiß und Ausdauer im Land⸗ 
bau und am Webſtuhl ſind ſprichwörtlich ge⸗ 
worden. Entſchloſſen, tapfer und verwegen, 
find die Katalonier unter guter Führung 
vortreffliche Soldaten; als Seeleute ſind ſie 
ausgezeichnet. Handel und Induſtrie ſind in 
Katalonien weit vorgeſchritten, und im Be⸗ 
wußtſein ſeines Reichthums überhebt ſich der 
Katalonier, „allezeit fertig zur Revolution“, 
gern über ſeine Landsleute. „Ich bin Kata⸗ 
lonier,“ antwortet er auf die Frage, ob er 
Spanier ſei. — Durch die Sierra Morena, 
durch die ſtarren Gebirgszüge der jchnee- 


bedeckten Kuppen von Granada und Ronda 
geſchützt, vom Meere in ſeinen weiten Küſten⸗ 
ſtrichen umſpült, von einem majeſtätiſchen 
Strome durchſchnitten, birgt Andaluſiens 
Boden die edelſten Metalle, und ſpendet es 
in überreicher Fülle die Früchte aller Zonen. 
Dieſer Ueberfluß, dieſer Wechſel, dieſe Gegen⸗ 
ſätze in der prachtvollen Natur, dieſe Thäler 
und Schluchten, Bäume und Sträucher, 
Flüſſe und Quellen, Burgen und Schlöſſer, 
die im Farbenglanz und Mannigfaltigkeit 
ſchöner Formen zu wetteifern ſcheinen, — ſie 
ſpiegeln ſich wieder in dem andaluſiſchen 
Majo, in ſeiner bunten und maleriſchen Tracht, 
in ſeiner Laune und Liebenswürdigkeit, in 
ſeiner Leidenſchaftlichkeit der Gefühle, in der 
Ruhe und Unerſchrockenheit des ritterlichen 
Hochländers. Da die gütige Natur Anda⸗ 
luſiens allein für alles ſorgt, warum ſoll der 
Menſch dort nicht auch die Annehmlichkeit 
des „dolce-far niente“ genießen dürfen? Daß 
die Andaluſier leicht⸗ und abergläubig und 
zu Uebertreibungen geneigt ſind, behaupten 
ihre Landsleute in den übrigen Provinzen. — 
Wie Eſtremadura in ſeinen Naturſchön⸗ 
heiten, in ſeinen Thälern und maleriſchen 
Bergabhängen, in feinen Waldungen und be- 
laubten Felsſchluchten den Uebergang bildet 
von Audaluſien zu Kaſtilien, jo liegt auch 
der Charakter ſeiner Bewohner zwiſchen den 
Eigenthümlichkeiten der Kaſtilianer und Anda⸗ 
luſier: einfach, treuherzig, zufrieden, indifferent 
und indolent, wie es das Iſolirte der Ort⸗ 
ſchaften in den wenig bevölkerten Ebenen mit 
ſich bringt. — Galiziens Klima iſt ge⸗ 
mäßigt und feucht. Seine lieblichen Thäler 
mit waldgekrönten Bergen, ſeine ſaftigen 
Wieſen und plätſchernden Bäche erinnern an 
die Schweiz. Gutes Vieh, treffliches Korn, 
ſaftiges Obſt, Fiſche und Wild finden ſich im 
Ueberfluß. Aber wie die Schweiz, ſo duldet 
auch dieſe Provinz nicht alle ihre Kinder in 
ihrem Schoße. In ganz Spanien und 
Portugal findet man die Gallejos in den 
verſchiedenſten Verrichtungen unter den 
arbeitenden Klaſſen verbreitet. Ihre Körper⸗ 
kraft und Unverdroſſenheit, ihre Treue und 
Zuverläſſigkeit werden allgemein gerühmt. Sie 
kehren mit dem erſparten Gelde nach Jahren 
in ihre Heimat zurück. — Der Aſturier 
hat in ſeinen ſtillen Thälern die Unverdorben⸗ 
heit der Sitten erhalten, ſeine Gemüthlichkeit, 
ſeine anſpruchsloſe Freundlichkeit, Offenheit 
und Gaſtfreundſchaft machen den angenehmſten 
Eindruck. — Wie die Felſen ihres Landes 
ſtarr und unbeweglich ihre Form bewahren, 
ſo haben die Bewohner der baskiſchen 
Provinzen ihren Stolz, ihre Unbeugſam⸗ 
keit, ihre Ruhe und ihre Sprache, die nach 
Humboldts Meinung die urſprüngliche in 
ganz Spanien war, bis auf den heutigen 
Tag behalten. — In Leon iſt das Klima 
rauh und feucht, die Menſchen ſind einfach, 
offen, ſittlich, gemüthlich, aber wenig empfäng⸗ 
lich für alles, was über den engen Geſichts⸗ 
kreis ihres einfachen Lebens hinausgeht. — 
Aragons Söhne ſind friſch, kräftig, kühn, 
geiſtig angeregt, von glühender Vaterlands⸗ 
und Freiheitsliebe durchdrungen. Der Ara⸗ 
goneſe haßt den Kaſtilianer, wie die einfachen 
Bewohner Navarras, unerſchrockene und ge⸗ 
wandte Schmuggler und Jäger, die Fremden 
haſſen. 

Der Schwerpunkt des ſpaniſchen Lebens 
liegt leider außerhalb des Hauſes. Prome⸗ 
naden, Feſte, öffentliche Intereſſen, Cafés 
und Spieltiſche halten die Männer für den 
größten Theil des Tages vom Hauſe fern. 
Dem Vergnügen nachzugehen, die Zeit todt- 
zuſchlagen, iſt des Spaniers höchſte Freude 
und — Hauptbeſchäftigung. Alle Klaſſen be⸗ 
ſuchen die Promenade, auf der von morgens 
bis ſpät in die Nacht das regſte Leben flutet. 
Dort werden alle für Spanien bedeutungs⸗ 
vollen Ereigniſſe zuerſt bekannt und beſprochen, 
dort wird Politik getrieben, dort werden 
Finanzoperationen beſprochen, der Bauern⸗ 
fang energiſch gepflegt und dazwiſchen die 
Fächer⸗ und Blumenſprache geübt. Selbſt 
die niederen Stände leiſten ſich hier das 


zeitraubende, koſtbare Vergnügen des Prome⸗ 
nirens. 

Nächſt der Promenade iſt es das Café, 
das das häusliche und Familienleben unter⸗ 
gräbt, die Genußſucht und Vergnügungsſucht 
fördert und die Freude am Nichtsthun ſteigert. 
Zwar giebt der Spanier dort nicht viel aus, 
man ſieht ihn oft ſtundenlang an einer Taſſe 
Kaffee oder Chokolade nippen; zwar befördert 
es nicht die Trunkſucht, wie die deutſche und 
engliſche Kneipe, aber der Nutzen der „geiſt⸗ 
reichen“ Unterhaltungen wiegt doch nicht den 
Schaden auf, der durch Verſchwendung der 
Zeit entſteht. 

An das Cafs ſchließen ſich ferner die 
Klubs und die Vereine, deren Zahl unermeß⸗ 
lich iſt und deren Vergnügen nicht zum ge⸗ 
ringſten Theil in dem Hazardſpiel beſteht, 
dem ſie zuweilen nur zum Deckmantel dienen. 
Von allen Leidenſchaften iſt es die Spiel⸗ 
ſucht, zu der der Spanier am meiſten neigt. 
Bei keiner anderen Nation findet man mehr 
Hang zu dieſem Laſter; ſelbſt die Spielſucht 
der Italiener iſt nur ein Schatten dagegen. 
Kinder, die eben lallen, Greiſe, die ſich kaum 
noch regen können, ſieht man in jedem 
müßigen Augenblicke mit Karten beſchäftigt. 
Der Lotterien, die in Spanien veranſtaltet 
werden, ſind es unzählige, und in allen 
Schichten der Bevölkerung werden für ſie 
enorme Summen verſchwendet. Gegen die 
Spielhöllen vorzugehen, wagt die Regierung 
nicht. Als einmal der Gouverneur von 
Madrid ernſtlich mit dem Hazardſpiele auf⸗ 
räumen wollte, da ereignete es ſich, daß an 
allen Ecken und Enden Petarden abgebrannt 
wurden, deren Bedeutung ſehr bald bemerk⸗ 
lich gemacht wurde und infolge deren der 
geſtrenge Herr „Nachſicht“ anordnen mußte. 
Oft genug ſpielt das Meſſer in den Spiel⸗ 
höllen eine entſcheidende Rolle. 

Bieten Promenaden, Café, Klub, Vereine 
nicht mehr die nöthige Abwechſelung, ſo be⸗ 
giebt man ſich abends zur Erholung in das 
Theater oder Café chantant. Das National⸗ 
vergnügen iſt aber nach wie vor das Stier⸗ 
gefecht, an dem der Spanier mit wahrem 
Fanatismus hängt. Ueber dieſe Art von 
Vergnügen iſt nachgerade ſo viel geſchrieben, 
daß wir uns nur mit einer ſtatiſtiſchen An⸗ 
gabe begnügen. Nach der „Reviſta ecriſtiana“ 
nämlich exiſtiren in Spanien 137 Arenen. 
Von dieſen ſind 107 Privateigenthum, 14 
ſtädtiſch, 5 Eigenthum der Provinzial⸗ 
deputationen und 11 Eigenthum anderer 
Körperſchaften. Durchſchnittlich finden jähr⸗ 
lich in Spanien 210 förmliche Stiergefechte 
(corridas) und 375 corridas de morillos (d. h. 
von jungen oder nicht den höchſten Anfor⸗ 
derungen genügenden Stieren) ſtatt, und die 
Zahl der getödteten Stiere beläuft ſich auf 
2081. Gewaltige Summen werden für dieſe 
rohen Beluſtigungen geopfert. 

Harmloſere Zerſtreuung bieten beſonders 
im Winter die Abendunterhaltungen (tertulias). 
Die Unterhaltung beſteht in Geſang und Tanz, 
die wechſelſeitig arrangirt werden. Bei all' 
dieſen Soireen wird ſelten etwas gegeſſen 
oder getrunken. „Man muß ſuchen,“ bemerkt 
Louing in ſeinem Buche über das ſpaniſche 
Volk, „in dieſe tertulias eingeführt zu werden, 
um die ganze Liebenswürdigkeit des ſpaniſchen 
Charakters kennen zu lernen; man begreift 
nicht, wie bei ſo wenigen Veränderungen, 
die das Leben in Madrid darbietet, ſieben 
bis acht Perſonen täglich neuen Stoff auf⸗ 
finden, um ſich die Zeit mit Witzen und 
glücklichen Einfällen zu vertreiben. Es iſt 
dies wiederum nur dem beſtändig heiteren 
Gemüthe möglich, das nichts zu unterdrücken 
im Stande iſt. Die Spanier könnten viel 
von uns lernen, in Politik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, wenn ſie uns dafür zum Austauſch 
nur einige Funken ihrer Fröhlichkeit wieder⸗ 
geben möchten, einige Tropfen jenes unſchätz⸗ 
baren, raſch pulſirenden Blutes, das dem 
ſanguiniſchen Temperamente eigen ijt.“ 

Angenehm berührt im öffentlichen Verkehr 
die Höflichkeit und herzliche Vertraulichkeit. 
Die Damen und jungen Mädchen nennen die 


jungen Herren kurz bei ihrem Vornamen; 
nie redet man ſich im geſellſchaftlichen Ver⸗ 
kehr in Spanien mit Nennung der Titel an, 


ſondern unter allen Umſtänden nur mit 
Sennor und Caballero (Herr) und Sennora 
(Dame). Keine Spur von Beamtendünkel 
und Titelſucht! Den Granden ſehen wir 
freundlich mit dem Proletarier verkehren, 
wir ſehen ihn an dem Tiſche des letzteren im 
Café ruhig Platz nehmen, und er wird keine 
Miene verziehen, keine Bemerkung machen, 
wenn der Arbeiter ſich an ſeinen Tiſch ſetzt, 
ſondern eine bezügliche Frage in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe bejahen. Ein hübſcher, 
patriarchaliſch angehauchter Verkehr beſteht 
ferner zwiſchen Herrſchaft und Dienerſchaft. 

Die allgemeine Vergnügungsſucht zeugt 
mit der geringen Arbeitsluſt den Müßiggang 
und dieſer wiederum die Bettelei, die in 
Spanien geradezu entſetzlich iſt. Die Zahl 
der Bettler, die oft durch äußere Abzeichen 
als „privilegirte Bettler“ kenntlich gemacht 
werden, iſt ſehr groß und ihr Gewerbe recht 
einträglich. Der ſpaniſche Bettler betrachtet 
die ihm gereichte Gabe nicht als Almoſen, 
ſondern als pflichtſchuldige Gabe, er will als 
„Caballero“ betrachtet ſein und würde die 
Gabe zurückweiſen, die ihm nicht in ge⸗ 
bührender Weiſe gegeben, die ihm etwa un⸗ 
willig hingeworfen würde. Stolz lieb' ich 
den Spanier! Dabei iſt dieſer geborene 
Bettler im ſtrengen Sinne des Wortes kein 
Müßiggänger. Niemand weiß ſo gut wie er 
den Werth der Zeit zu ſchätzen. Er weiß, 
beinahe auf die Sekunde, wann er jeden Tag 
in dem oder jenem Hauſe am gerathenſten 
zu erſcheinen hat. Er kennt die Bälle, Hoch⸗ 
zeiten, Taufen, Begräbniſſe, Zweckeſſen. Er 
verſteht es, ſeiner Stimme tauſend ver⸗ 
ſchiedene Tonbiegungen zu geben und mit 
feinem Takt unter zehntauſend verſchiedenen 
Formeln die rechte herauszufinden, je nach⸗ 
dem er einen Prieſter, eine Wittwe oder 
Waiſe, einen Deputirten, Granden, einen 
Mann aus dem Volke oder gar einen Ban⸗ 
diten anbetteln will? Alle Bettler der Welt 
können bei dem ſpaniſchen in die Schule gehen. 

So bieten der ſpaniſche Volkscharakter 
und ſpaniſche Sitten neben manchen recht 
dunklen Seiten doch im großen und ganzen 
viele angenehme und erfreuliche Züge, die 
die gewaltigen Schläge und Wechſelfälle des 
unerbittlichen Schickſals nicht haben ver⸗ 
wiſchen können. Wünſchen wir, daß Spanien, 
dieſes Land der Poeſie, der Ritter und 
Damen, der Tänze und Kaſtagnetten, der 
Myrthen und Roſen, der Schönheit und des 
Genuſſes, an den Folgen des Unglücks, das 
jetzt über es hereingebrochen iſt, nicht zu 
ſchwer zu leiden haben möge. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Königsberg, 21. Juli. (Spiritus bericht) 
Pro 10000 Liter pet. ohne Zufuhr, beſſer. 
Spiritus loko 70er nicht Kontingent. 56,— Mk. 
Br., 55,— Mk. G bez. Juli nicht 
kontingentirt 54,60 Mk. Br., 54,30 Mk. Gd., 
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Chemisches Hilfsbuch für die 


Metall-Gewerbe 


fern-Banholz, Bretter 
und Bohlen 


in allen Stärken, desgl. Birken⸗ 
bohlen, Birkennutzholz u. Nutz⸗ 
ſchwarten, bei mir ſtets auf Lager, 


Jede kluge Hausfrau 


von Dr. R. Kayser. 
welche „Brillant-Kaffee mit der Hand“ von der 


2. verb. u. verm. Aufl. Preis gebd. Mk. 2,80. 
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„ Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
ü A. Ferrari. 
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